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Das neue GewerMastsgeletz in
Grobdrtanmen .

Die Regierungsvorlage der Arbciterrcgic -
rung zur Abänderung des konservativen Gewerk¬

schaftsgesetzes enthält folgende Hauptpunkte/ :

Für die Leistung des politischen Beitrags
wird das System des „ Sich AuSschließens "
( contracting out ) wieder hergestellt . Das heißt ,
daß die Gewerkschaftsmitglieder künftig ihren
Beitrag zum politischen Fond « ihrer Gewerk »

schäft z « leisten haben , sofern sie nicht schriftlich
dagegen Einsprache erheben .

Die Vorlage hebt die Bestimmungen des

Gesetzes von 1827 auf , die es . den Staats¬

angestellten verbieten , mit Gewerkschastsorgani -
fatione « außerhalb der Staatsangestellteuschast ,
also zu « Beispiel dem Gewerkschaftskongreß ,
in Verbindung zu stehen .

Di « Vorlage hebt ferner di « Bestimmun¬
gen des Gesetzes von 1827 anf , di « es Behör ¬

den , also zum Beispiel Gemeinde » , verbieten ,
di « gewerkschaftliche Organisationszugehörig¬
keit zur Bedingung der Anstellung zw machen .

Die Vorlage verändert das Gesetz hinsicht¬
lich Sympathiestreiks und Einschüchterung
weitgehend . Sympathiestreiks find ge¬
setzlich zulässig und der Begriff der Ein¬

schüchterung wird dahin abgeändert , daß dar¬
unter künftig verstanden werden soll : - Eine

' Person in begründete Besorgnis hinsichtlich
einer persönlichen Verletzung . oder Gewalttat

gegen sie oder eines Schadens an ihrem Eigen¬
tum oder dem ihrer Familie oder Angehörigen
zu versetzen .

Die . „ Abänderung des Gewerkschafts¬
gesetzes " war im Manifest der Arbeitcrpartei
enthalten , das anläßlich der Wahlen vom Mai

1929 erlassen wuvde .

Moskaus Aniwort auf die Anladung .
Moskau , 9. Feber . ( Taß . ) Die Sowjetregie¬

rung hat die Aufforderunff ' der Europa - Köntmis -
sion des Völkerbundes zur Teilnahme an den
Arbeiten dieser Konferenz angenommen und er¬

klärt in dem zur Veröffentlichung gelangten
Antwortschreiben Litwinows an den Generalse¬
kretär des Völkerbundes , daß sie sich ihrje^ endgül¬
tige Einstellung zu den weiteren Arbeiten der

Kommission Vorbehalte , bis sie die nötigen Er¬

läuterungen erhalten und die Europa - Kommis¬
sion selbst sowie deren vereinigenden Charakter
und die Absichten des einladenden Teiles der

Kommission studiert haben wird .

Frankreich baut eine « 23 . 000 Tonnen -

Kreuzer .
Paris , 8. Feber . Wie verlautet , beabsichtigt

da - Marinemjnistcrium Heuer mit dem Bau

eines Panzerkreuzers zu beginnen , dex größere
Lcistungsfäh gleit besitzen soll , als der letzK deut¬

sche Kreuzer , Wejtcrs soll das heurige ' Marine¬
programm den Bau zweier kleinerer Kreuzer ,
qiniger Unterseeboote und verschiedener . ' Kampf¬
einheiten Vorschlägen , de nicht unter die Bestim¬

mungen des Londoner Vertrages fallen . Man

nimmt an , . daß bei der Beratung deS Pro¬
gramms in der Kammer die Debatte sich Haupt - ,
sächlich auf die Frage der Tonnaae des Panter - j
krauzers konzentrieren wird , die 23 . 000 Tünnen

betragen soll .

Wechsel im franzSsi ' chen Genera stab

Paris , 9. Feber . Ter Ministerrat ernannte
den bisherigen Gcneralstabschcf General Wey¬
gand zum Generalinspektor der französischen
Armee und zum stellvertretenden Vorsitzenden deS

Obersten Kriegsrates . Dies « Funktionen versah
bisher Marschall Petain , der wegen seines

hohen Alters zurücktritt und das Amt des Gene¬

ralinspektors des Flugwesens der La. rdverieidi -

gung übernimmt . ; ; . -
,

j Zum Generalstabschef wird an Stelle Wey -

gands dessen bisheriger Stellvertreter . Divisions -
gerteral G a m e l i n, zu seinem Stellvertreter
Divisionsgeneral Bineau ernannt .

Bankenkrach ' n Straßburg .

Paris , 8. Feber Tie Bänqüe vopulaire Al -

sacienn «. in Straßburg hat ihre Zahlunasnn »
fähigkeit angemeldet . Di « Passiven übersteigen
25 Millionen . Der Direktor der Bank ist nach

Deutschland geflüchtet Er hat einen Br - ef hin¬

terlassen , worin er Selbstmord ankündigt .

AÖArerMgen das tun , was die Völker

Sofia , 8. Feber . Anhänger Protogerows
töteten heute Mittag m einem der belebtesten
Teile der Hauptstadt den Führer der Michajlow -
Richtnng , Jordan Gurkow . Gurkow wurde

allgemein als der Vertreter des revolutionären

Führer » Iwan Michajlow und auch als Anstifter
des Kampfe - der Michajlowlent « gegen di « Pro -
togerow - Anhänger und gegen die Fascistenorgani -
sation „ Rodna zaLtita " angesehen . Gurkow war

ohne jede Begleitung , da di « Ueberzeugnng über¬

wog , daß die Anhänger Protogerows vollkommen
machtlos seien . Dadurch wird es erklärlich , daß

die Angreifer leicht « Arbeit hatten und auf ihr
Opfer über dreißig Revolverschüsse
abfeuern konnten . Di « Mörder » di « sich nach dem
Attentat ruhig von der Polizei festnehmen ließen ,
sind der aus Ochrida stammend « Mazedonier Mi -
ladinow und der Faselst Kosturkow aus Pana »
guristtz bei Bhilippopel . Es besteht die Befürch¬
tung , daß dieser Mords der als Rach « für die

kürstiche Tötung des Protogerowführer » , Touia -

lewski , angesehen wird , ein « euer Ansporn zu

blutiger Revanche seitens der Michajlowlent « sei «
wird .

ruhig verlaufen wäre .

Notwendig , strategisch «
durch lvelche di « infolge
das di « Arbeitslosigkeit

reg . e Bevölkerung neuerlich gereizt wird .

Maßnahmen der politischen Behörde habe »
Kommunisten den willkommenen Borwand
ihr unverantwortliches Treiben gegeben .

Di « Konferenz spricht ihre volle Zu¬
stimmung z « der von den beiden sozial¬
demokratischen Parten abgegebenen
Erklärung aus .

Sie anerkennt das Bemühe » der so¬
zialdemokratischen Minister , die durch
di « Arbritslosigket hrrvorgerufrne Not nach Mög¬
lichkeit zu lindern . Sie weiß , daß jede Kon¬

zession in schwerem Kampf « der bür¬

gerlichen Parteien abgerunge « wer¬
ben muß . Sie stellt auch fest , daß alle Be¬

mühungen der sozialdemokratischen Ministr
durch das Verhalten der Komnzuni -
strr . erschwert werden .

Sie fordert mit aller Entschiedenheit , daß die

Regierung all « notwendigen Mittel
bereit stellt , um die schuldlosen Opfer der

Krise vor Rot und Hunger zu bewahren . Sie for¬
dert rascheste Durchführung der von den Selbst -
vrrwaltungskörpern beschlossenen und noch beab -

fichtigtrn Maßnahmen und Beseitigung aller , der

Durchführung enigegenstehenden bürokratischen

Hindernisse .
Endlich fordert di « . Konferenz di « sofortige

Aufhebung des über di « Stadt Dux tatsäch¬
lich verhängten Ausnahmezustandes und

sofortige Zurückziehung der Gendar¬

merie , welche aus die Bevölkerung nicht be¬

ruhigend , sonder « aufreizend wirkt .

Schließlich spricht die Konferenz den sozial¬
demokratischen Parteje « und ihre »
Vertreter « in der Regierung , ins¬
besondere dem Minister Genossen Dr . Ezech ihr
« « eingeschränkte » vertraue « aus .

wollen . Wenn die Völker Abrüstung wollen ,
können sie sie haben ,

Heüdevson bemerkte weiter , daß die Freunde
des Friedens 12 Monate Zeit hätten , die öffent¬
liche Meinung der Welt zugunsten dieser großen
Gelegenheit zu mobilisieren , die vielleicht uie -
mals tviederkehren werde , wenn man sie . nicht
setzt ergriffe . Ter nächst « Krieg würde, ' wenn er
überhaupt kommet ! sollte , von den Flugstreitkräf -
teu ausgcfochtcn werden , die jetzt ja Gass be -

nüveu . Es sei überflüssig zu sagen , daß eine der¬

artige Kriegführung ein i n t e r n a t i o n a l e s

Verbrechen wäre . Wir hättet ! sicherlich ge¬
lernt , daß es über unsere Macht gehe, die mo -
derne Kriegführung zu vermenschlichen . Wenn
einmal ein Krieg beginne , dann könne kein

Mensch und kein « Regierung mehr ihn kontra ! - >

fiepe «.
" "

Kein Kriegsgericht , sondern nur

verweis .

Washington , 8. Feber . ( Reuter . ) Nach einer

Mitteilung des Marineamtes soll das Kriegs¬
gerichtsverfahren gegen General Butltzr , das

gegen ihn wegen seiner bekannten Aeußeruugen
über Mussolini anhängig gemacht worden war ,

eingestellt werden . Statt dessen wird General

Butler einen Verweis erhalten . Der General

hatte an den Marincsekretär ein Schreiben ge -

Am 8. Feber fand in Dux eine Konferenz
der Bertrauenspersouen aller sozialdemokratischen
Organisationen statt , welche zu den Ereignissen
am 4. Feber Stellung nahm . Die Konfercirz war

sehr gut besucht , die Vtimmuny sowohl den Kom¬

munisten , als der Bezirksbehörde gegenüber un -

Sein erregt . Das Referat des Genossen Dr .
er , der die Ursachen der Krise , die Art ihrer

Bekämpfung und Folgen darlegte und ausführre ,
wie cs dmrk der verantwortungslosen Agitation
der Kommunisten , das auf Blutvergießen ange¬

legt lvar , und dank der Kopflosigkeit upd dem

Uebereifer der Bezirksbehörde zu den Eregnis -
sen am 4. Feber kam . Sein « Ausführungen wur¬
den mit stürmischem Beifall ausgenommen , Nach
einer kurzen Debatte, - in welcher . insbesondere
Has vollständige Versagen der Bc - -

zjrksbehörde gegenüber der Arbeitslosigkeit
gegeißelt wurde , wurde die nachfolgende Ent -

' chließung einstimmig angenommen :
Di « Plenarkonferenz der Vertrauensmänner

der deutschen sozialdemokratischen Organisationen
des Bezirkes Dux spricht ihr tiefstes Be¬
dauern über die Vorfälle ans , welche sich am

4. Feber in Dux zutrugeu , und welche schon bis¬

her fünf Opfer erforderten .
Die Schuld an diesen Vorfälle « trifft in

gleicher Weise die kommunistisch « Partei und di «

politisch « Behörde .
Mit voller Absicht treibt die kommunistische

Partei irregrführte Arbeiter den Gendarmen vor

die Gewehr « , um die Opfer , welche dieses Bor¬

gehen herbeiführen muß , nicht gegen die bürger -
lichrn , sonder « ausschließlich gegen die sozial¬
demokratischen Parteien auSzunützrn . Diese » ver¬

brecherisch « Treibe « richtet sich von selbst und wird

a « dem gesunden Sinn der Arbeiter wirkungslos
abprallen .

Richt minder zu verurteilen ist aber auch
das Verhalten der Behörde . Mag die Versamra -

lun , am 4. Feber a » gem « ld « t gewesen sein oder

nich ^ alles spricht dafür , daß di « Demonstratio «

London , 9. Feber . Bei einer von der inter¬
nationalen Frauenliga veranstalteten . Abrü -

stungökundgobmig hiüt Außenminister . " He n -
d e r s o n eine Ansprache , in der er mit energi¬
schen Worten für Abrüstung eintrat .

Henderson definierte zunächst den Begriff
der Abrüstung dahin , daß diese die Verrin¬

gerung der nationalen Wehrkräfte
dieser Art auf Grund eines feierliches . irrter -
uattonalen Vertrages bedeute . Abrüstung . fei'
nunmehr eine Sache praktischer . Poli¬
tik und die erste Frage internationaler Po¬
litik unserer Zeit geworden . In dem von der Vor¬
bereitenden Abrüstungskommission ausgearboete -
ten Entwurf habe man nun eine Gru udlage ,
von der man auSgehen könne . Bei der Ab¬

rüstungskonferenz ebenso wie anderswo ward « !
Wc

"
M

Mit aller Deutlichkeit undSchärsthabcn
j wir unserer Meinung über die blutigen

E r e i g n i s s e ' i n D u x. i Ausdruck gegeben
- und Wir halten daran fest : dieser überaus
> beklagenswerte Vorfall , / die Verletzung und
> Tötung einer Reihe voll Personen hätte sechst
! vom polizeilichen Standpunkt bei einiger " Um »
1 sicht und Besonnenheit vermieden werden
' können . Er lvar noch , zu vermeiden ! Denn

ob auch noch in der nächsten Zeit , das er¬

scheint allerdings angesichts des offenkundigen
Bemühens der kommunistischen Führer , für
das Geschäft ihrer politischen Leichenvertver -
tung von den Flintenkugeln und Bajonetten
der staatlichen Machtorgane wieder eiinnaf
einige Arbeiter zur Strecke bringen zu . lassen ,
mehr als fraglich .

Gewiß sind die in Dux von Gendaryten
getöteten Arbeiter auch Opfer des , Klassen¬
kampfes , denn was sie dazu trieb , gutgläubig
unter kommunistischer Führung auf die

Straße zu steigen , war Hunger , Arbeitslosig¬
keit und Verbitterung über die barbarischen
Zustände unter der Herrschaft des Kapitalis¬
mus , der bei vollen Warenlagern und reichen
Ernten Millionen Menschen nicht einmal mit

dem Notdürftigsten versteht , ja ihnen sogar
das Recht auf Arbeit versagt . Die vier erschos¬
senen Arbeiter sind aber nicht bloß Opfer des ,
zwischen Ausbeutern und Ausgebeuteten toben¬

den Klassenkainpfes , sondern auch und in er¬

ster Linie Op fer des unheilvollrn
und verruchten Bruderkampfes
innerhalb d e s . P r o l e t a . r i a t p , dpr .
zum schwersten , Schaden für die . gesamte - Ar¬

beiterklasse von den Kommunisten - entfesselt
wurde und »loch immer fortgeführt wird . Es

gibt leider noch immer Arbeiter , die unwissend
oder verhetzt genug sind , sich von den komm » - ,
nistischen Bankerotteuren mißbrauchen zu las - ,
sen und die des Glaubens sind , es gehe unter

dieser Führung gegen die sie ausbeutende

Kapitalistenklasse , während doch in Wahrheit
niemand mehr als diese ihre Helle Freude au

dem Treiben der Rioskausöldner hat .

Die Moskauer Diktatorenkliqne lebt in

beständiger Angst vor einer militärischen In¬
tervention der kapitalistischen Staaten ist So -

wjetrußland . Inwieweit diese Angst berechtigt
oder nur vorgespiegelt ist , bleibe hier ununter¬

sucht. Dabei hat sie den Traum einer bolsche¬
wistischen Weltrevolution noch intiner nicht
artsgeträumt . Um die kapitalistischen Misitär -
staaten abzuschrecken , sucht sie durch ihre Sek¬

tionen in den einzelnen Ländern fortgesetzt
Unruhe zu erzeugen und den Eindruck zu er - ,

wecken , jedes einzelne dieser Länder stehe int
Innern in kaum mehr zu unterdrückendem

Aufruhr . Um diesen Zweck in möglichst wir¬

kungsvoller Weise zu erreichen und auch zur
Verwirklichung ihrer mehr sagenhaften als

wirklichkeitsnahen Weltrevolution muß sie
immer aufs neue versuchen , die Arbeiterschaft
der Führung der Sozialdernokratie zu entrei¬

ßen und dem Kommando ihrer Sektionen zu
unterstellen . Darum sind ihre Sektionen an¬

gewiesen , immer das Gegenteil von dem zst
puit , was die Sozialdemokraten tun , sie durch

revolutionäres " Getue und viel Geschrei zu
! übertrumpfen und durch die übertriebensten
Forderungen , mögen sie noch so Phatttastisch
und unsinnig sein , zu überlizitiepn . Streiks
und Straßenkundgebungen werden veranstal¬
tet , um glauben zu machen , daß die kommu¬

nistische Partei allein die Interessen der Ar¬

beiterschaft zu schützen bemüht sei und wenn
die Sozialdemokratie natürlich an all dem

Betrug und Schwindel im Verantwortungs¬
gefühl für das Schicksal der Arbeiterschaft
instzuwirken sich weigert , dann wird sie von
den komntunistischen Gauklern und Arbeiter¬
betrügern „entlarvt " . An die Gewinnung der
im hakenkreuzlerischen , christlichsozialen oder

gelben Lager stehenden Proletarier wenden
die kommunistischen Führer nicht den tastsend -
sten Teil der Mühe , als an ihre Bestrebungen ,
die sozialdemokratischen Arbeiter ihrer Partei
abtrünnig zu machen . Mit welchem Erfolge

xichtrt, » - in dem er . darauf hinweist , er fei des
Glaubens gewesen , daß . seine Rede in Phila¬
delphia am 19 . . Jänner vertraulichen
Ehäraktrr gehabt habe , und sich wegen der In¬
diskretion entschuldigt . In seinem Antwortschrei¬
ben betont der Marinesekretär Admas , daß das
Marineamr das Verhalten des Generals unbe¬

dingt verurteile und ihm einen Verweis erteile .
In Anbetracht der hervorragenden Verdienste
Butlers solle jedoch das KriegsgerichtSversahren
eingestellt werden . >

„WklNl Bit Ml WM Mil , lönntn fit fit Hohen
Hender ou betont die Wichligtett der Abrüftuugskonsereoz .

Pieullklonierenz in Dnx.
Vollkommene Zustimmung zur krktiirung der sozialdemokratischen Partei .

Auf keine « Fall war «S

Kunststücke aufzuführen ,
der Rot und des Elends ,
herbeiführt , ohnedies er -

Die
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dies nun schon feit Jahren geschieht , zeigt in

erfreulicher Werse das ständige Anwachsen der
sozialdemokratischen Wählerstiminen . Dennoch
ist die Sozialdemokratie nach wie vor der

Hauptfeind .
Um die Behauptung von der Ueberflüs -

stgkeit und Schädlichkeit des Bestandes der

kommunistischen Partei zu widerlegen , muß
sich, sei es auch unter nutzloser Opferung von

Arbeiterexistenzen und Arbeiterleben , auch die

Taktik , müssen sich auch die Kampfmittel der

Kommunisten von jenen der „Sozialfascisten "
unterscheiden . Alle ihre „ Aktionen " — lauter

Schwindelmanöver — haben nicht den Zweck,
etwa den armen Arbeitslosen dazu zu verhel¬
fen , daß sie sich in der Zeit der ärgsten Not

wenigstens den Magen füllen können , sie zie¬
len ausschließlich darauf ab , die Sozialdemo¬
kratie ins Unrecht zu setzen , sie in den Augen
der Arbeiterschaft zu diskreditieren , ihre Er¬

folg « zu verkleinern und verächtlich zu machen .
Da andere Arbeiterfchichten sich längst nicht
mehr dazu hergeben wollen , für die satanischen
Pläne der Moskauer Gewalthaber als Sturm¬

bock zu dienen , müssen di « Arbeitslosen her¬
hakten , deren Glend groß genug ist , um sie
gegen Bernunstsgründe weniger empfänglich
zu machen . Man braucht nur ein Exemplar
einer kommunistischen Zeitung setzt zur Hand

zu nehmen , um zu erkennen , wie herrlich gut
die Tötung der vier . Arbeiter in Dux den

Kommunisten in den Kram paßt , und wie sie
in der Freud « schwelg ««, weil sie meinen ,
geradezu einen Haupttreffer gemacht zu haben .
Nu « glauben sie , die lang « herbeigesehnten
Märtyrer im Kampfe gegen die verhaßte So -

ziakdemokratie gefunden zu haben , nun hoffen
sie, di « ganze Arbeiterschaft werde eS ihnen
glauben , daß an den Händen der sozialdemo -
krattschen Führer „ Blut klebt " . Was die ver¬

blichene Anziehungskraft des kommunisttschen
Klimbims nicht mehr zusammenbringt , die

Arbeiter in die bolschewisttschen Reihen zu
locken , das soll das Herunterreißen und die

Verächtlichmachung des sozialdemokratischen
Gegners bewirken . Blut ist geflossen , die bol¬

schewisttschen Bankerotteure wittern Morgen¬
luft . . . .

Endlich ist also erreicht , wonach die kom¬

munistischen Feldwebel bei unS so lange ge¬
giert haben . Bier Arbeiter deckt die Erde , nun

kann daS Leichengeschäft loSgehen . Vielleicht ,
so hoffen die Gescheiterten , kann daS bolsche -
wisttsche Wrack setzt endlich flott gemacht wer¬

den . Wenn auch die gegenwärttge günstige
Konjunktur , welche di « Massenarbeitslosigkeit
ihnen bietet , ergebnislos vorübergehen sollte ,
waS bliebe ihnen dann noch in der Zukunft
zu hoffen übrig ! Darum wird von ihnen da¬

stärkste Geschütz aufgefahren , um die Aufmerk¬
samkeit auf sich zu lenken und die Soziakdemo -
kratie wird in Grund und Boden zu verdon¬

nern gesucht .
Auch dieser Versuch , mit dem Blute er¬

schossener Arbeiter gegen die Sozialdemokratie
hausieren zu gehen und die eigen « schwere
Schuld als Blutschuld auf andere abwälzen
zu wollen , wird schmählich mißlingen .

Wenn di « kommunisttschen Fiihrer ihren
Rapport nach Moskau erstatten werden , so
wird das unschuldig und nutzlos in Dux ver ¬

gossene Arbeiterblut für sie darin ein erfreu¬
liches PluS bedeuten , das ihnen voraussicht¬
lich eine freundliche Belobung eintragen wird .
Die große Masse der Arbeiterschaft aber wird

diesen neuesten Erfolg kommunisttscher Da

banque - Politik anders einschätzen: sie wird in

richttger Bewertung des frevlen Spieles , das

die kommunisttschen Führer mit ihr treiben ,
erst recht alles aufbieten , um die jedes sitt¬
lichen Verantwortungsgefühles baren bolsche¬
wistischen Hasardeure in ihrer arbciterschäd «
lichen Tätigkeit zu hindern und den von ihnen
in die Irre Geführten die Scheuflappen von

den Augen zu reißen !

Var WinicrsportOlümpia beendet !
MittMschtug , 7. Feber -

Die Befürchtungen , di « das Tauwetter am
Donnerstag für den Eislaufplatz und für die

Sprungschanze hervorrief , sind Freitag durch ein
prächtiges Winterwetter vollkommen beseitigt wor¬
den Schon in der Nacht fiel das Thermometer und
am Morgen herrschte starker Frost . Die Eisbahn
zeigte sich in guter ' Verfassung . Vormittags trat
reicher Schneefall ein , der aber die Austragung der
KonLurrerizen nicht behinderte . Die Finnen zeig¬
ten sich wieder als überlegene Meister . Zuerst fand
daS LvO - Meter - EiSschncklnufen start . Schon bei die¬
sem Lauf sah man , daß all « startenden Finnen de »
Sesterreichern , Lette » und Deutsche » weit überlegen
sind . Der beste Finne Virtanen lief nur um etwa
vier Sekritzen länger al « die Weltbestzeil im 500 »
M« ter - EiMn « Nausen ist . Während dos Eis¬
schnelläufen vor sich ging , wurden in der Mit « des
Eislaufplatzes die Pflichtübungen im Eiskunstlauf ««
für Männer und Frauen ( Einzel ) durchgeführt . Die
Kunstläufer legten Zeugnis davon ab , daß der junge
Arbeiter - Eissport in einem überaus bemerkenswer¬
ten Ausstieg begriffne ist . — Iw Gesamt »
« rgebnis des Gisschneilausens besetzte der Finn «
Pihl mit 32,546 Punkten vor seinem Landsmann
Virtanen und Bitthofs ( echttland ) . VitthosS
ist der einstige Besieger der bürgerlichen Welt¬

meisters Thunberg .
Äm Eiskunstläufe « war , wie erwartet ,

Bilnins ( Lettland ) der Bestei Mit meister¬
softer Rtche «rtlodigte er sich seiner Aufgabe .
Auch unter den Wienern gibt pS sehr gute Könner .
Die Frauen brachten wundervoll « Bewegungen mit

exakter Haltung zuwege , woran eS den Wiener Eis¬
läufern noch etwas mangelt . Hier zeigten sich di «
beiden B« lin « r in bedeutend besserer Form . Genosse
Heinrich Müller jun . , der für unsere « Verband
laufen sollt «, verunglückt « bei « Training am
Vorabend . Bei einem Sprung stürzt « er rüMng »
und wurde bewußtlos ins Sprtal getragen , wo er ,
erst in den Morgenstunden wieder zu sich kam .
Seine Teilnahme war deshalb unmöglich . Freitag
nachnrittagS konnte er daS Krankenhaus wieder ver¬
lassen .

Am Freitag vormittags erfolgt « der Starr zum
4 - Kilom « t « r - Langlauf der Sport ! « ,
rinnen beim Poldlbauer in 1000 Meter Höhe .
83 Teilnehmerinnen fanden sich ein , unter ihnen
auch jene der Tfchcchoflowak «i ( Aussiger und
Prager Verband ) . Genossin Anna H u j e r

(Aussitzer TKVbaNd ) , die mit fabelhafter Mrganz
die Hange hinabsausre , hätte sicher eine bessere
Zeit erreicht , trenn sie nicht unterwegs ihre er¬

starrten Hände gewärmt hätte .
Den 10 - Kilometer - AbfahrtSIauf am

Freitag u ahn en die Gebirgler für sich in Anspruch .
Diesmal traten , wie schon gemeldet , die nominier¬
ten Finnen nicht an . Der Start lag in 1560 Meter

Höhe und war auf der zehn Kilometer langen
Strecke ein Höhenmrtevschicd von 900 Metern zu .
durchfahren . Als Erster ging bekanntMch der Deut¬

sche Karl Manhardt mit 24 : 4 Min . durchs Ziel .
Ws erster Läufer vom Aussiger Verband
kam Rudolf Kober an 27. Stell « mir 29 : 57

Mn . , von dem Prdger Verband lief Don -
b e k an 31. Stell « mit 32 : 08 Mn . ' als Erster

durchs Zick. Der Läufer Wilhelm Si egl ( Aus¬
sigen Verband ) wuvde unter dem verdacht einer
Knochenspkitierung im rechten Fußknöchel ins Spi¬
tal überführt . ES bewahsheitete sich glücklicher¬
weise nicht , « s war «ine sehr schmerzhafte Prellung .

Bon den berebtS in der Sonnlagsnummer
gemeldeten Begebnissen tragen wir noch nach :

Im kombinierten Laus her Sport¬
ler boten unser « Genossen 36 - Meter - Sprünge .
Bärreiter ( Pärriugen ) sprang mit vorzüg¬
licher Haltung 86 Meter weit . Zum evstenmale
war er ans einer so großen Schanz «, wie der
Ganzstcknschanz«. K o l l i t s ch ( värringen ) zer -
bnach sein « Bretter . Feix zeigte auch stilvoll «
Sprünge , B ö « sch brachte jedoch di « D isziplin -
l o s i g k « i t fertig , nicht zu Wringen , trotzdem er
am heften kies . Wir stehen deshalb weit hinten .
— Ergebnisse : 1. Talsi ( Finnland ) 86,71
Punkte ; Ü- Hetz ( Deutschland ) 35,78; 3. Hausler
«Deutschland ) . 3548 ; 4 Hakverfen ( Finnland ) ;
5. Wagner (Oesterreich ) .

Der Zug her Fioeumen .
Ein harter und doch so froher Kampftag geht

zu Ende . Von den hochragenden Bergen steigt die
Nacht herab . Aus einmal gleitet ei » tiefroter
Schein über di « Höhen , wird heller und kräftiger
und dann lodern die züngcki . drn Flämmen zum
Nachchmimck . Wie sich die Leute durch die Schnee¬
mauern auf di « Höhen hinaufkämpften , um die
Holzstöße zu entzünden , bleibt ei « Rätsel . Auf der
Ganzsteinwiife flammen tausende Fackeln
auf und schließen sich zum feurigen Ring .

Bildung ( Berkin ) spricht zu den Trägern
des Lichtes . Wir erleben Tage der Liebe und
Frei de , Tage des Kampfe « . Aber nicht um des
Kampfes willen arbeiten wir , sonder » unser
Streben , unsere Arbeit gilt d « r Ertüchtigung , dem .
Aufstieg der Arbeiterschaft .

Dr . Könitz ( Dien ) spricht einen prächtigen
Prolog und dann formiere « sich über 30 00
Fackelträger zum Zuge durch di « Straßen
Mürzzuschlags zum EiKausplatz . Gegen 6000 Men¬
schen säumen di « Straßen und begrüßen jubcknd
di « feurig « Schlange . Ans dem Eislauf platz
versammeln sich 10 . 000 Menschen , Pie der hin¬
reißenden Rede des Genossen Dr . Julius Deutsch
lauschten . Als er aus dir Höhenfeuer hinwiet , di «
"daS Dunkel der Nacht erleuchten , als er der licht -
trogei den Jugend den Weg zeigt «, der zur leuch -
terde » Höhe führt , da waren wohl alle von der
Größe des Augenblicks ergriffen und fühlten , welch
große Mission der Arbeitersport im Befreiungs¬
kampf « der Arbeiterschaft z « erfüllen hat . An di «
Kundgebung fügt « sich als wirkungsvoller Abschluß
ein E i S f « st an . Reben dem Kunstlaufen und
Tanzen kam auch der Humor zum Htzovt .
’ Nach der Tages Last und Mühe , wach all
den Anstrengungen ur . d Aufregungen deS Wett -
kampfes , werden den OlympiodeÄeilnehmern in
drei Sälen Unter . Haltungsabende geboten ,
die all « überfüllt sind . Hier drängt sich nicht die

«riffle , schwer « Kunst vor , obwohl auch sie ihren
besonderen Platz erhalten hat , sondern das Volks¬

tümliche stohr w Vordergrund .
Sert Freitag früh schneit cs ununterbrochen , t

Ter Neuschnee liegt über einen Halden Meier hoch .’
Diese riesigen SchnoeMäflen bedeuten eine Parke

, Behinderung für die Wettkämpfer . «In der Nacht
um 2 Uhr rnußten 100 Läufer auf den 1400 Meder
hohen Sonnwendstein hinauf , um di « Spur für
den . öO' Krlometrr - Langlaus zu ziehen . Aus dem
Eislausplatz sir . b ununterbrochen 60 Mann m an¬
strengender Täiigkeit , die ri «sige Eisfläche vom
Schnee zu befreien . Der anhaltende Schneefall
dürste die «Zeiten der Sfi - und Eisläufer wesentlich
beeinsbussrn .

I » « in « m dieser Abende hielt die Vorsitzende
det Frauenfportausschusses des AÄkö , Genossin
Marie Deuts ch- K r a m « r ( Wien ) eine kurze Rede
und führte u. a. aus : „ Ich begrüße namens deS
ASkö- FrauensPortausschusseS und als Mitglied deS
FrauensportauSschusses der Soziklstischen Arbeiter -
Sport - Jntemationvle . Di « Sportlerinnen
haben sich in Mürzzuschkag tapfer
gehakten , sie haben uns in vielen Kämpfe »
herausgeriffen . Ich konstatiere das mit Freude ,
der » der Frauensport Hst nicht alt . Bis zum um -
stürz waren di >e Frauen rechtlos , p' tzt , da sie
politisch frei ■ find , muß sich zu dem freien
Geist auch ein freier Körper gesellen . Die
Frau litt schwer unter der Reaktion . Sie ist auch
heute dreifach belastet , durch Hauswirtschaft , Sorgsi
kür di « Kinder und Beruf . Der Sport stählt
dir Frau für den Lebenskampf und darum müssen
gerade die sozialistischen Frauen durchdrungen stin
Von der Wichtigkeit der Franenfports

•

Mürzzuschlag , 8. Feder
Der letzte Tag der Wintevsport - Ohurpiade .

Ein reges wrb vielfältiges Bild belebt die Stadt .
Taufend und aber Tauend » sind von W! ' n und
den «übrigen Orten per Umgebung mit der Eistu¬
bahn gekommen . Ai « S,tadt gleicht einem uuöber -
s «hbarrn Heerlager von Skifahrern , Freunden der
Arbeitersportbewegung . Der heutige Tag bildet
mit den Massen von Menschen einen wirkungs¬
vollen Abschluß dieses gewaltigen uni in Oester -
reich noch ni « dagewefenen Festes . Im Nach¬
stehenden geben wir di « wichtigsten Ereignisse
wieder :

10- Kikomctrtz- MemnschaftShlluf.
Der Mannschaftslauf am Sonntag begann

beim Försterhaus im ' Hochreit in 1320 Meter
Höhe. Der Höhenunterschied betrug insgisamr
920 Meter , die Gegensteigung insgesamt 150 Meter .
Die erreichten Zeilen sind in Anbetracht de « zähen
Schnee - nnd d « r technischen Schwierigkeit der
§treck - n als sehr gut zu bezeichnen .

Die Ergebnisse : 1. Finnland ll 23 : 16
Min . ; 8. Finnland l 84 : 51 Min . ; 3. Deutschland I
27 : 21 ; 4. Oesterreich IV 27 : 48 ; 5. Oesterreich I
29 : 31 ; 6. Tschechoslowakei - Aussig I
30 : 16 ; 7. Oesterreich II 80 : 40 ; 8. Tschecho -
klowakei - Prag I 81 : 34 : 9. Schweiz 32 : 47 -
10. TschechoslowakeiPrag II 88 : 1 ! ; 11.
Oesterreich 11134 : 10 ; 12. Lschvch ' oslow ake it
Aussig II ' 34 : 40 ; 18. Ungarn U 37: 49 ;
14. R atwvf reu « de Tschechoslowakei
38 : 44 Min .

Lestorrekch gewinnt vltz nlcr,v » anal « Eishockey »
Meisv : schaft .

Oesterreich gegen Lettland 3 : 2
( 1 : 0 , 1 : 0, 1 : 0 , 0 : 2 ) . Das Spick hat Oesttr -
rckch gewonnen und ist daher internattonaler
Meister für Eishockey mit der Scheide . Es war
ei » äußerst interessanter , ja ost aufregender Kampf .
! ft « Letten hatten ihre Hauptstärke in ihrer un »
inimlichen Cchuelligkcii und guter Stock ! ichruug ,
waren aber im Schieße » etwas ' chwach. Oesterreich

stelle planvoller , zweckmäßiger und vor allem
hüßsicherer . Das Spiel leitete Genosse Radau

( Königsberg ) . 5000 Zuschauer . — Bei den Letten
spvlt ' e mir Erfolg als Verteidiger euch de - der

23
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Auch an den Abenden war sie wie verwan¬
delt . Manchmal schreckte sie aus , als hätte je¬
mand ihren Namen genannt , als hätten Stief -
müllerL bedachtsame Finger an die Tür aepochk,
„Zur Aufnahme ! " . Es war , als hätte sie nnr
einen Urlaub erhalten von jener Welt , did nun

ihre eigentliche geworden , als liefe dieser Urlaub

gerade jetzt ab , und sie müsse heim . Fast kam

Ulfar sich wie ein Schuldiger vor , denn auf ihn
ging das Wunder dieser Verwandlung , das
Wunder dieser Verwandlung , das Schauspiel
dieses loschen Hinüberträumens in eine Schein¬
welt zurück . Stundenweise erschien « S wie eine

Krankheit , wie rin großer Zwiespalt zwischen
Körper nnd Seele , wie der Kampf einer in un¬
bekannte Gefilde abgeschweiften Men' chenser ' e
um die verwehrte Rückkehr in den schlafenden
irdischen Leib .

Die Arbeit im Theater hatte Etdrid aufge¬
geben , die große Rolle forderte ihre stanze Zeit
und die Konzentration aller ihrer Kräfte . Auch
daS Theater wollte a » ihrem Erfolg teilhabeu .
und bot ihr einen neuen Vertrag , eine große
Rolle . Aber Cldrid lehnte ab . Ihr ? Znkunft
war nicht das Theater , weil die Zukunft nicht
mehr dem Theater gehörte . Di « paar Jahre
noch , die der Spr «chfilm der Bühne gewährt «,
waren es nicht wert , sich ju zersplittern , dir

Tag « zu zerreißen und nach der mühevollen Ar¬

beit im Atelier auf der Bühne das nerven¬

aufreibende Spiel mit sich selbst fortzusehen .
An ihrer Lebensweise hatte sich sonst nicht !

geändert . Si « batte eiue größere Wohnung mtt

Badezimmer und Telephon ; das halte sie sich als

keine Schauspielerin früher nicht leisten rönnen .

Aber. diese Wohnung war bescheiden und lag ab¬

seits , in ernem ruhigen Viertel . Di « angebote¬
nen Luxuswohnungen am Kurfürstendamm
schlug sie ab , obgleich man ihr die Miet « und
die Einrichtung kreditieren wollte . Di « großen
Gemächer in den vornehmen Billen machten zu
schnell satt und behäbig , sie raubten die Spann -
kraft , den Ehrgeiz , sie waren kein Boden , auf
dem Ideale gediehen . Im dritten Stockwerk «

eines einfachen Mietshauses in einer Seiten¬

gasse arbeitete man eifriger an sich selbst, Werl

noch weniger erreicht schien und noch mehr vor
einem lag .

lllsar war ost. bei ihr , schrieb bei ihr , hätte
bei ihr wohnen sollen , wäre er nicht zu stolz
dazu gewesen , hätte er nicht den Verdacht ge¬
scheut , von einer Geliebten ausgehalten zu wer¬
den . Er hatte immer noch die keine Bude aus

seiner Studentenzeit , sie war heute mit Büchern
angeräunit wie früher , sie war heute im Win¬

ter so kalt und unfreundlich , im Sommer ko

stickig wie früher . In dieser Bude hatte Eldrid

oft gesessen , und deshalb wollte er sie nicht gern
aufgeben . Mochte der Weg durch dir Stadt , dir

Zerrissenheit seines Tages ihm auch Zeit rau -

den , die Stund « , in der er in seiner Kammer
mit der Eldrid von einst allein sein konnte , galt
mehr . Begann doch die Eldrid , die er besuchte ,
sich langsam , kaum merklich , unbewußt , von der

Eldrid , die in seiner Stube gewesen , zu entfer¬
nen . Brach doch eine Kluft auf zwischen ihr und
dem Bild , das noch von früher her in ihm lebte .
Da war es gut , jenes Bild zu bewahren , um

nicht mit hinuberzugleiten in ein anderes Sein .

Zn der mühevollen , aufreibenden Arbeit

vieler Tage wurde der Film fertig . Prager setzte
ihn sorgfalttg zusammen , schnitt die Szenen wie¬

der und wieder um , bis er ihnen die knappste ,
zwingendste Gestalt gegeben hatt «. Ulfar ver¬

suchte noch , manche Dialogstell«. dir aus Lipin¬
ski - Betreiben banal gefaßt worden war , zu ent¬

fernen — vergebens , Lipinski rief Dlandelberg
zu Hilfe , und die Plattheit blieb stehen .

Während Prager und Ulfar den Film zu¬
sammenstellten , bereitete der Pressechef der Man -
delberg - A. - G. die Reklame vor . Er war glück¬
lich , eS einmal mit einer ernstzunehmenden Ar¬
beit zu tun zu haben und nicht nur über eine »
von WandermannS Dutzendfilmen die vielge¬
brauchten Dutzendlobsprüche dichten zu müssen .
In den Aussendungen an die Presse und in de «

Ankündigunqsftreifen bezeichnet « er den Film
alS ein künstlerische» Werk , al » « inen Film , der

sich über daS Niveau der Unterhaltungsmache
erhob . Mandelberg sah diese Aussendungen und

ließ den Pressechef kommen . Er hatte den jun¬
gen Mann einst auf Empfehlung eines seiner
Aktionär « engagiert und war nie von ihm be¬

geistert gewesen. Run putzte er ihu wie einen

Schuljungen herunter . Da stecke man Unsum¬
men in einen Film , riskiere sein ganzes Ver¬

mögen , treibe von weißgottwoher Geld auf , um

sich dann durch protzige Behauptungen eines der -
nöbterr Literaten das Publikum zu vertreiben

und den Erfolg , das Geschäft , gefährden zu las¬
sen. Künstlerisch , darunter verstehe das Publi¬
kum langweilig , und überhaupt , ob der Presse¬
chef dazu bestellt sei , Filme in Kläffen einzutei -
len , ob ob e » nicht eher seine Aufgabe sei, für
die Filme der Firma eine möglichst wirksame
Propaganda zu entfalte »? Der Preffechef ließ
diese Rede über sich ergehen , wie « in heimatloser
Hund der Landstraße « inen Wolkenbruch , strich ,
den Zorn verbrißerw , still und geduldig , denn er
hatte einen alten Vater zu erhalte », das Wort

. . künstlerisch " durch und b- garin aus „ Sen¬
sation " , „ Monumental " , „ Ueberdimenfional " ,
„Pracht und Prunk " und einigen Nochniedagc -
Wesenheiten ein Wortmonstrum zu koppel », das

zu dem Film zwar nicht die geringste innere

Beziehung hatte , aber Maadckberg fahr zr be -
' ricktigen schien . ES entlockte ihm sogar ein paar

versöhnlich « Dori «, er klopft « dem Pressechef mit

Gönnermiene auf die Schulter , der junge Mann
sei für seinen Berus gar nicht so unbegabt , er
solle sich nur nicht so ungeschickt anstellen , dann
ginge es schon . . .

Die Premiere des Films vereinigte r »
einem großen LuxuSkino einen Teil der Schau»
spielerschaft , alle am Film interessierten Litera¬
ten und auch eine » Teil der Filmbranche. Dies «
hofft « im geheimen auf einen Durchfall, ersten »
einen Durchfall de » Film », der doch vom alten
Schimmel abwich und mit unnötigem , ja ver¬
derblichem Ehrgeiz gedreht sein sollt «, und zwei¬
ten » auf den Durchfall einer Schauspickeri», di «
sich eingedrängt und , ohne den vorg «zeichn «t - n
Weg durch die Schlafzimmer der Direkwren und
Regisseure gegangen zu sei », so schnell ein « große
Rolle und ansehnliche Berühmtheit erlangt
hatte . Die Filmbranch « aber wurde enttäuscht ,
der Film aeftel . Er hatte beweisen können , daß
da » Publikum nicht so konservattv sei , wie die

Schundfilmproduzenten e » immer haben wollte « :
er bewies e » nicht , da man den Srjotz nicht dem
Sujet , sondern einzig und allein Eldrid Alexa
zufchrieb . Er war , selbst an den größten Trjol -
gen des Berliner Westen « gemessen, ungewöhn¬
lich, und noch mehr : er war ehrlich . Di « Hun¬
derte Menschen , die Eldrid applaudierten , Mitten
im Film , sie am Schluß immer wieder vor di «
Rampe riefen , waren nicht mit Freikarten be¬
stochen , waren nicht von vornherein zur Beget -
sterung entschlossen . Eldrid fühlte da » , si « hätte
auf den Brettern gelernt , Beifall von Beifall
zu unterscheiden . Rmr war das große dunkle
Tier mit den tausend Händen und Augen kein

Feind mehr , nun war e » gebändigt und g ?
horchte . Man mußte es nur im Zügel halten
es riß sich gern los

( Fvrrjetzweg folgt . )
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würde da sehr bald offenkundig

Verrat die Kommumsten an den

begehen , geht vor , allem aus der

uns besten « bekannte Genoss « Bruno Kalnin
mri .

einen Kommunisten auf drei und einen zweiten
für acht Tage von den Sitzungen aus . Darnach
wurde es verhältnismäßig ruhig .

In den späteren Stunden wiederholt sich
immer wieder das Spiel mit der Anzweiflung
der Beschlußunfähigkeit des Hauses und den

namentlichen Abstimmungen . Der nationalsozia¬
listische Redner verflieg sich neben wüsten Be¬

schimpfungen der Mehrheit zu der Drohung , daß
die Nationalsozialisten zum Bürgerkrieg
greifen würden , wenn die jetzt beantragten Maß¬
nahmen im Reichstag durchgeführt werden soll¬
ten . Er mußte wiederholt Mr Ordnung gerufen
werden . Der Komnnmist Bergler , den man

während des heutigen Tages wiederholt in leb¬

haftem Gespräch mit dem Obstruktionsführer
Möhr von den Nationalsozialisten beobachten
konnte , richtete seine Angriffe ausschließlich gegen
die Sozialdemokratie .

Im weitere « Verlauf der Sitzung des

Reichstages trat da « Hans in die Beratung des

Antrages Bell Zentrums auf Aenderung der

Geschäftsordnung ein . Rach mehreren Obstruk -
tionsversuchrn der Oppositionspartei wurde der

Antrag Esser ( Zentrum ) , über di « verschiedene «
von der Opposition gestellte « Abänderungsanträge
zur Tagesordnung Sberzugehen , mit 300 gegen
180 Stimmen angenommen . Damit ist der An¬

trag Bell auf Abänderung der Geschäftsordnung
angenommen .

Zer kommunistische Verrat an den

Arbeitslosen

Ein wandernder Nxrtttzlwald .

Um 2 Uhr nachmittags zog « in Fsstzug durch
Li « Straßen von Mürzzuschlag , wie er in seiner
Eigenart und Wucht «wohl noch nie da war . Ein «

prächtige Fahnengvuppe mit 84 roten Fahnen , iat «

um ter Fahnen mit den Farben «der teilnehmenden
Länider , eröffnete ihn . An dem Festguge nahmen
>8000 Menschen teil . Mindestens hie Weiche Anzahl
säumte di « Straßen in Mürzzuschlag und grüßte
bin yeftzug 1 « Heller Begersterung mit sudelnden
Freundschaft - - und Frei - Heil - Rufen. Der Fsstzug
marschierte zur Olympiade - Sprungschanze , wo

schon einig « taufenke Menschen ihn erwarteten .

Jan gewaltigen HvPbrunb reiht «: sich 12 . 000 Zu¬
schauer um d' en Auslauf der Sprungschanze .
JanfarenALnge hallen hinab ins Tal . Nationalrat

Genosse Dr . Jul . Deutsch gibt ' durch den weit¬

hin schallenden Lautsprecher seiner großen Freude
und Befriedigung über die gewaltige Kundgebung
für den Arbcit «rfpon , für die Internationale , für
den Volkerbefteienden Sozialismus Ausdruck . Die

Arbeiterschaft darf mit Recht stolz fein auf das

von ihr geschaffene Werk .

Das Hvupffprinzen .

Der Höhepunkts der ganzen Olympiade
war dar Haupstpvinjgen . Weit gewaltiger als e »

dir größten Optimisten erwartet hatten , ist eß aus¬

gefallen . Wurden auch föne Weiten nicht - erreicht ,
di « wiederholt beim Training gestanden wurden ,

so zeigten di « Springer ihr großartiges Können

in sicheren , wuchtigschönen Sprüngen , -sie das

Publichan wiederholt zu stürmischen Beifalls¬
bezeigungen hinrissen . Unter all den mehr als

hundert Springern waren kaum mehr als zehn

gestürzt , alle anderen in vorbildlich schöner Haltung

gestanden . Wenn wer schon beim Springen für

den kombinierten Haus erwähnten , daß im Sprung -
Dl der verschiedenen Nationen ein großer Unter¬

schied herrscht «, so zeigt « sich dies beim Haupt¬

springen in doppelt auffälliger Form . Mit fabel¬

haft «! Sicherheit , den Körper stark burchgestreLt ,
gingen dir Firmen nur auf Weite und rissen « 61

ihrer Sicherheit di « Juseher mit . Wuchtig , den

Körper fast im rechten Winkäl abgebogen , energisch

nach vorn ' « arbeitend .

Günther ( Anssiger verband ) zesdt dft schön -

steii Sprünge der Olympitz - e . Er wjbrd von de »

Finnen Tofsi « up um ei « « halbe « Punkt über «

troffen , npd «Drescht 44 Meter . Böhm spripgt

elegant . Günthers 3. Stelle ergibt sich nur Ms

den mu 2 Meter weilseren Sprüngen » es Reichs¬

deutschen . An Haltung wurde er von niemand

übertroffen .

Auch die tschechischen Genossen spran¬

gen unter großem Beifall . Der Ungar

D a n i a besitzt gutes Können trotz der ungünstigen
Trainingsmöglichkeit in seiner Heimat . Die

Oesterreich « ! versagten , stürzten fast
immer und konnte » nur durch Händler den

7. Platz erringon .
Di « Ergebndsse : 1. Hausler ( Dvnffch -

sand) , 42 , . 48, 48 « Meter/18 . 113 Punkte ; 2. TM

( Finnland ) , 44 , 43) 6, ,44M Meter , 18 . 060 Punkte ;

S. Günther >Aussiger Verband ) , 43,42,44Meter ,
17L60 Punkte ; 4. Kunz ( Deutschland ) , weitester

Sprung 44 % Meter , 17 . 448 Punkte : 5. Körner

( Tiutschland ) , writ «strr Sprung 48 % Meter , 17 . 307

Punkte ; 8. Halvorsen ( Finnland ) Weitester Sprung

» 6 Meter , 18 . 18 Punkte ; 7. Händler (Oesterreich),
tveitester Sprung ' 41 Dieter , 16 . 148 Punkte ;

11. H o l ub e e ( Prager Verband ) , weitester Sprung

40 % Meter , 14 . 118 Punkte ; 15. Banja ( Ungarn) ,
weitester Sprung 87 Meter , 13 . 387 Punkte .

Unsere Delegation halt « großes

Pech . Fünf Genossen wurden verletzt , drei muß¬

ten vorübergehend SpitalShilse in Anspruch neh¬

men . So ist es keiner Teiknehmirgruppe ergangen

und trotzdem schnitten wir sehr gut ab . Die

Konkurrenz war immerhin groß .
Dre Olympiade wurde mit FaNfarrn -

chören dcr Wiener Schutzbundes mkd kurzen markt »

gen Worten des OlympiadolstterS Gen . Rei tz ne «

und einer offiziellen Abschlußfeier beendet .

Nationalsozialisten , Deutschnationalen und Kom¬

munisten zusammengesetzte Opposition im Reichs¬
tag hat heute ihre Ankündigungen zu verwirk¬

lichen gesucht, die Beratungen zur Aenderung
der Geschäftsordnung unter allen Um¬

ständen zu verhindern .

Zu Beginn der heutigen Sitzung hatte die

Opposition allerdings einen kleinen Erfolg auf -

zuweffen . Als Präsident Löbe die Verhandlun¬

gen um 3 Uhr eröffnete , zweifelte der National¬

sozialist Stöhr sofort die Beschlußfähigkeit des

Hauses an . Eine größere Anzahl auswärtiger
Abgeordneter war noch nicht nach Berlin zurück -)
gekehrt und so ergab sich , da die Opposition vor

der Auszählung den Saal verließ , tatsächlich die

Beschlußunfähigkeit , da statt der erforderlichen
289 nur 267 Abgeordnete anwesend waren .

Präsident Lobe beraumte eine n e u e S i t -

zung für 4 Uhr an , bei der die Nationalsozia¬

listen ihr Manöver wiederholten . Jetzt war aber

bei der erneuten Auszählung die Präsenz knapp

vorhanden . Die Opposition versuchte nun ihr
Glück mit mehreren namentlichen Anträgen über

Länge der Redezeit und ähnliche Tinge , so daß

es etwa eine Stunde dauerte , bis endlich die Be¬

ratung der Aenderung der Geschäftsordnung be¬

ginnen konnte . Der Zentrumsabgeordnete Bell ,

der die Abänderungsanträge begründete , konnte

-sich nur mit großer Mühe durchsetzen , da die

^Opposition ununterbrochen Lärm verübte . Ms

Bier Lote

bei Streikunruhen aus Madeira .

Funchal ( aus Madeira ) , 9. Feber . Zur Bei -

leguug der Streikunruhe », die wegen der Anord «

uung über den Brotpreis am Freitag hier aus¬

gebrochen waren , siiw ein Oberkommifsar und

der neue Gouverneur mit besonderen Vollmach¬
ten in Funchal eingetroffen . In ihrer Beglei¬
tung befindet sich eine Lissaboner Truypenabtei -
lung . Auf der Reede ankert ein Zerstörer . Am

Freitag waren vier Personen den Unruhen zum

Opfer gefallen , darunter ein Polizeibeamter .
Die Arbeit ist zum Teil wieder ausgenommen
worden , die Kundgebungen dauer » zÄoch Wei - ,

I ter an .

Die Kommunisten spielen sich als die Ver¬

treter und Helfer der Arbeitslosen auf . I »
Wirklichkeit denken die Kommuni ¬

sten ernstlich gar nicht , daran , de »

Arbeitslosen zu helfen . Ihnen geht es

nur darum , die Arbeitslosen für ihre partei ¬

politische Propaganda zu mißbrau -
ch e n und die Arbeitslosen von dem Verrat , den

die Kommunisten an ihnen begangen und noch
begehen , abzulenken . Deshalb die Demonstratio ¬

nen und die Aufhetzung der Arbeitslosen gegen

GewerkschastShäuser , gegen sozialdemokratische
Redaktionen und Konsumvereine . Gegen den

Kapitalismus als den Schuldigen an der

Arbeitslosigkeit , sagen die Kommunisten kaum

ein Wort , und vor den Dillen der Kapitalisten
demonstrieren sie auch nicht . Die Demonstratio ¬

nen der kommunistischen und indifferenten Ar ¬

beiter hätten vor allem eine Berechtigung , wenn

sie sich gegen die kommunistischen Parteimacher
und Agitatoren wenden würden , weil die kom ¬

munistischen Herrschaften eS am Gewisse » haben ,
wenn viele Arbeiter heute keine Unterstützung
bekommen . Die kommunistisch organisierten Ar -

beitslosen sollen doch einmal fragen , warum sie
für ihre Beiträge , die sie in die kommunistischen
Verbände eingezahlt haben , nicht die gleiche
Unterstützung bekommen , wie die Mitglieder der

freien Gewerkschaften und was die kommunisti ¬

schen Organisationen mit dem Geide der Mit ¬

glieder machen ? Der schändliche Betrug an den

Arbeitslosen
werden .

Welchen
Arbeitslosen _
Tatsache hervor , daß sie bei uns die allgemein «

Arbeitslosenversicheritng fordern , in Deutschland
aber di « Arbeitslosenversicherung abgelehnt « ud

dagegen gestimmt haben . Der kommunistische
Abgeordnete Rädel hat bei der dritten Bera ¬

tung deS ArbeitSlosenverficherungSgesetzeS im

Auftrage seiner Fraktion im Reichstag eine Er ¬

klärung abgegeben , in der es heißt :

„ Die kommunistische Fraktion hat bei den

Beratungen über das Arbeitslosenverfiche »

rungSgeseh keine « Zweifel darüber gelassen ,

daß sie grundsätzlich gegen diese - Ge ¬

setz ist . "

Bei uns schreien die Kommunisten im Sprech ¬

chor : Heraus mit der Arbeitslosen ¬

versicherung ! Und in Deuffchland führten

sie einen gehässigen Kampf gegen die Ar ¬

beitslosenversicherung ; stimmte di «

ganz « kommunistisch « ReichstagSfraktiy « ge ¬

schlossen gegen das Gesetz. Aus der folgenden ,
der Reichstagsdrucksache entnommene » Abstim ¬

mungslist « vom 7. Juli 1927 geht das klar

hervor . ,

Geschästsordnungsändernnsi angenommen .
Vergebliche Einheitsfront der Hatenkrenzier und Sommuniften .

Berlin , 9. Feber . (Eigenbericht . ) Die aus i daz « noch auS der kommunistischen Fraktion Be -

.Nationalsozialisten , Deutschnationalen und Kom - leidigungen laut wurden , schloß Präsident Löbe

150 tschechische Arbeiter beschäftigt sind , ein Be¬

weis dafür , daß in der tschechische» Arbeiterschaft
der fascistische Gedanke abgelehnt wird . Die

freien Gewerkschaften besetzten alle sieben
Mandate . Das Ergebnis der Wahl ist ziffern¬
mäßig folgendes : Gesamtzahl der Beschäftigten
512 , Wahlberechtigte 500 . Zahl der abgegebenen
gültigen Stimnlen 446 . Hievon erhielten die

freie » Gewerkschaften ( Fabrikarbeiter - und Me¬

tallarbeiterverband ) 403 Stimmen und sieben
Mandate , » Lrodni sdruZeni 43 Stimmen und
kein Mandat . Der AuSgang der Wahlen zeigt,
daß die Stellung der . freien Gewerkschaften in

den Solvahwerken dominierend und für andere

Auch- Gewerkschaften kein Platz vorhanden ist !

Kindereien es wert waren , daß dafür in

Dux das Blut arbeitender Menschen vergossen
werden mußte .

Betriebsausschußwahlen in den Solvahwer¬
ken in Restomiß . Die diesjährigen Wahlen in

den Arbeiterbetriebsausschuß der Solvaywerke in

Nestomitz wurden deswegen mit Interesse ver¬

folgt , weil Heuer zum ersten Male in diesem Be¬

trieb die tschechischen Fascisten mit einer Kan¬

didatenliste an die Oeffentlichkcit traten . Obwohl
diese von sehr großem Erfolg träumten , find
ihnen bei der Wahl die Felle davongeschwom -
men ; sie erreichten nicht einmal ein Mandat .

Dabei ist zu bemerken , daß im Betriebe mehr als

„ Nur ganze Taten können hier
Lrdnung schaffen . "

Deutschdemokratische Theorie und Praxis .

In einem „ Waffen gegen Arbeitslose " über¬

schriebenen Leitartikel untersucht d. s . in der

,Mohemia " die Verantwortlichkeit für die Durer

Vorfälle und konnnt dabei zu dem Schluß , daß
neben der kommunistischen Agitation und der

Forschheit der Gendarmen vor allem der Untätig¬
keit der Regierung in der Frage der Arbeitslosen¬
unterstützung die Hauptschuld zugeschrieben werden

müsse . Der Regierung wird vorgeworfen , daß sie
die Angelegenheit bisher nicht mit dem nötigen
Ernst behandelt habe; weiters wird verächtlich
von den ; „Bettel einer Arbeitslosenunterstützung ",
einer „uuzureichenden Bekleidungsaktion " usw .
gesprochen , diese . ^Halbheiten " verurteilt und

zum Schluß erklärt , „ nur ganze . Taten können

hier Ordnung schaffen . "
Daß die Arbeitslosenfürsorge unzureichend

ist , wird auf sozialistischer Seite niemand be¬

streiten . Aber der „ Bohemia " sollte die Tatsache
doch wicht u » ! bekaunt sein , daß es eben di « bür¬

gerlichen Parteien sind , denen jede Verbesse¬
rung der Arbeitlosenmrterstützung in hartem
Kamps und nicht ohne anderweitige Zugeständ¬
nisse erst mühsam abgerungen werden muß , denn

jede Verbesserung koktet Geld , und Geld für
solche Zwecke wollen die Bürgerlichen nicht gern

hergeiben . Die deutschdemokransche Partei , deren

Sprachrohr die „ Bohemia " ist , macht dabei kei¬

neswegs eine Ausnahme . Di « „ Bohemia "
möge nur in ihrem Archiv Nachsehen , was sie
alles an Protesten zusammen geschrieben hat , als

im Gefolge der Sanierung der Selbstverwaltung
die besondere Erwerbssteuer um ganz « zwei
Prozent hirmusgesetzt werden sollte , und wie die

Parlamentarier der Kafkapartei gegen diese lä¬

cherliche Mehrbelastung der besitzenden Schichten
Sturm gelaufen sind ! Oder gehört vielleicht das

Kapitel enno Marburg " , das unser
Blatt in den letzten Tagen zweimal angeschnitten
hat , auch zu den rühmenswerten Beispielen bür -

aerlicher Fürsorge um die von Arbeitslosigkeit
bedrohten Schichten ?

In der „ Bohemia " schöne Leitartikel über

die Arbeitslosigkeit zu schreiben , sst keine Kunst ;

- Herr Marburg und die anderen Kapitalisten ,
die hinter dem Blatt stehen , werden diese Not¬

wendigkeit ebenso versieben, wie Herr Marburg

für die Tatsache Verständnis hatte , daß seine von

ihm gegründete „Gewerkschaft " notgedrungen mit

den Gewerkschaften , die tatsächlich die Arbeiter «

und nicht die Unternehmerinteressen vertrete »,
eine - . Zeitlang gegen ihren Herrn und Meister
mitstreiken mußte . Aber von ein paar Zeilen, die

nicht viel kosten , bis zu einer tatkräftigen Hilfe

für die Arbeitslosen ist noch ein weiter Weg ,
und wir bezweifeln , daß die „ Bohemia " und d; e

Deutschdemokraten diesen Weg zu gehen gewillt
sind ! Wenn es heißen wird , das Kapital ,
dessen Dividenden - und BerwaltungsratSein -
künfte auch für 1931 meist nicht im mindesten

geschmälert sind, für praktische Arbeitslosenfür¬
sorge heranzuziehen , dann wird die „ Bohemia "
sehr bald eine andere Stellung beziehen , da wird

an derselben leitenden Stelle gleich über die

„unerträgliche " Belastung von Industrie und

Handel ein Zetergeschrei sich erheben , und die¬

ser Ton wird dann echt sein und nicht
die paar KrokodUStränen über die mangelnde
ArbeitSlosenfürsorgo , die Herr h. «. am Freitag
vergossen hat !

Slaine

Fvau Arendsee
Setfi . . .
Bohle . . .
Buchmann .
Creufiburg .
Denael . .
Florin . . .
Geschke . .
Heckert
Höllein . .
voernle . .
Jadafch , .
ienfit ... .
Körnen . .
Mever . . .
Münzender « .
Neddermetzer
Alle 26 anwesenden Abgeordneten der kommu¬

nistischen Partei haben also gegen daS Gesetz
über di « Arbeitslosenversicherung gestimmt und

in der Tschechoslowakei brüllen sie : Heraus mit

der Arbeitslosenversicherung. Daraus sst Wohl
der Verrat der Kommunisten an den Arbeits¬

losen deullich genug zu erkennen . In Deutschland
wurden im Jahre 1929 weit über 1. 5 Milliar¬

den Mark für die Arbeitslosen auSgegeben . Es

war haupffachlich das Verdienst der Sozialdemo¬
kraten , daß das Arbeitslosenversicherungsgesetz
eingefuhrt und daß die Arbeitslosen, ohne jeden
Unterschied ihrer Parteizugehörigkeit eine ent¬

sprechende Unterstützung erhielten . Wäre es nach
den Kommunisten gegangen , so bekäme kein

Arbeitsloser rn Deutschland auch
nur « inen Pfennig , denn sie haben ja
alles getan , um die Arbeitslosenversicherung zu

verhiiwern . Die Bürgerlichen haben in Deutsch -
land in den Jahren 1929 « ud 1930 wiederholt
Borstöße gegen die Arbeitslosenversicherung un¬

ternommen ^ Es war wiederum lediglich der Sy ?
zialdemokratie zu verdanken, ^ daß Hrrgewöerg « ud

Wine Truppe bisher yvchl vermochten , ihre Ab¬

sichten zu verwirklichen . Mit Recht sagte Genosse
Reichstagsabgeordneter Künstler : „ Hätten dre

Sozialdemokraten im Reichstag sich die kommu¬

nistische Taktik zu eigen gemacht , dann wären bei

steigender Wirtschaftskrise die Arbeitslose » den

Röten unserer Zeit schutzlos auSgeliefert . " Im
schweren Kampfe haben die veichsdeutschen So -

zialdemokraten unter Führung des gewesenen
Ministers Genossen Wissei , die ArbeitSlosen -
verfichernng gegen die Angriffe deS Bürgertums
erfolgreich verteidigen können . —

Welchen Verrat die Kommunisten an den

Arbeitslosen begehen , geht auch daraus hervor ,
daß sie den Arbeitslosen in Rußland
keinen Kopeken geben und her uns 350 Kronen ,
freies Quartier und freie Beheizung fordern
usw . Genossen , deckt den kommunistischen Verrat

an den Arbeitslosen überall auf ! Klärt die Ar¬

beitslosen auf über das schändliche Spiel , daS

die Kommunisten mit ihnen treiben , machet der

kommunistischen Hetze ein rasches Ende !
. . . . . dt .

>•

Reichstag . — 336 . Sitzung . Don n e r s -

tag , den 7. Juli 1927

HÄplU , der Strampler .
lieber den Verlauf der kommunistischen

Demonstration in Chodau wird vom „Bolkswitle "
noch berichtet : Der kommunistffchc Abgeordnete
H a i p l i k spielte dabei die Hauptrolle , und zwar

so meisterhaft , daß viele der Neugierigen goi

nicht das Gefühl hatten , daß eS da nm eine De¬

monstration , sondern um ein Einzelgasffpiel des

Herrn Haiplik ging . Diese Rolle des kommu¬

nistischen Abgeordneten wickelte sich folgender¬

maßen ab : Haiplik stand in der Bahnhosstrahe
auf einer Kiste und wollte soeben feine „revolu¬
tionäre " Rede beginnen , als die Gendarmerie

den Versuch unternahm , Haiplik daran zu hin¬

dern . Ms Haiplik den mehrmaligen Aufforderun¬

gen der Gendarmerie , von der Kiste herunterzu¬

steigen , nicht Folge lefftete , Packten ihn die Gen¬

darmen an und zogen ihn herab . Daraufhin

B Haiplik einige Schritte gegen die Stadt .

Aich legte er sich auf die Erde und fing
mit den Beinen wi « ein kleiner Bub

zu strampeln an . In dieser Lag « verblieb

dieser kommunistische Revolutionär so lange , bis

em Auto des Weges kam , in welches die Gen¬

darmerie Haiplik einquartierte . Mit diesem Auto

würde Haiplik in die Chodäuer Wachstube ge¬

bracht , " um noch am selben Abend weiterbefördert

zu werde « .

Dieser Vorfall spielte sich vor vielen , vielen

Zeugen ab, Und er ist heute der öffentliche Ge¬

sprächsstoff von Chodau und auch weit darüber

hinaus . Diese Kinderei des kapetschistischen Ab¬

geordneten enthüllt mit einem einzigen Schlage
den ganzen kommunistischen Spuk in der Ar¬

beitslosenfrage , und es bleibt nur noch die tief¬

traurige Frage offen, ob diese , bolschewistischen

Aacheqeschrei der Kommunisten .
Das Begräbnis zweier Opfer der kommunisti¬

schen Demonstration in Dux, das am Sonn¬

tag statffand gestaltete sich wiederum zu einer

Hetzkampagne gegen die Sozialdemokraten . In
dem Trauerzug marschierte ein Sprechchor aus

Aussig , der ununterbrochen rief: „Hier sprechen
die Toten von Dux — wrr schwören den Mördern

Rache ! " Die Aufstellung deS Trauerzuges erfolgte
bei der Mühligkolonie in Hostomitz , worauf sich
der Zug durch Schwaz auf den Friedhof begab .
Am Grabe sprach ein kommunistischer Abgeord¬
neter und ein Vertreter der kommunistischen Par¬
tei , die Schmähreden gegen die Sozialdemokraten
hielten . Ansonsten verlief das Begräbnis ohne
jeden Zwischenfall . Die Gendarmerie hatte strenge
Bereitschaft , zeigte sich aber nicht in der Oeffent -
lichkeit .

*

Ein « Falschmeldung .

Einige Zeitungen brachten am Sonntag die

Nachricht , daß im Duxer Krankenhaus ein fünf -
tes Opfer , nämlich der Avbeiter Gustav
S y f i S f 8 aus Hostomitz,, seine » Verletzungen
erlegen ist . . Wie uns aus Dux gemeldet wird ,
entspricht diese Meldung glückl ' cherwesse nicht
den Tatsachen . Gustav Shrist « befindet sich im

Gegenteil auf dem Wege der Besserung .

Kommunistische Partei
J. V.

Abstimmung Namc
-L.

Abstimmung
Nein Nein Dr . Reuvauer Rein Nein
Nein Rein Obendirk . . Rein Nein
Nein Nein Pfeiffer . . . krank krank
Nein Nein Frau Plum . - _ —
Nein Nein Pufi .. . . Rein Nein
Nein Rein Rädel . . . Nein Nein
Nein Nein Remmel « . . —
Nein Rein Rosenbaum . Nein N« in

— — Schneller . . Nein Nein
Nein Nein Stoecker . . Nein Nein
Nein Nein Ströfiel . . Nein Nein
Nein Rein Tdätmann —
Nein Nein Totaler . , . Nein Nein
Nein Rein Dievath . . krank krank
Nein Rein Weber . . . Nein Nein
Nein Rein Fraü Lettin ' —' — •

Nein Nein
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Tagesneuigkeites .
SMsunglüü in den japanischen

Gewasiern .
so Personen beim Untergang einer Fähre

ertrunken ?

Tokio , 9. Feber . Der französische Passa¬
gierdampfer „ P o r t h o S " stieß unweit des

Hafens von Kobe mit einer Dampffähre zusam¬
men , die sofort sank . 25 Personen werden ge¬
rettet . Es wird befürchtet , daß 50 ertrunken sind .

Schnee und Brot . . . .

und der Präger Tparbürokrat .

Die abgebrauchte Redensart vom „ gnädigen
Wettergott " hat am vergangenen Schneesonntag
beinahe wieder einen lebendigen Sinn bekommen .

Wir denken dabei an die Tausenden von Men¬

sche «, denen der ausgiebige Schneefall wirklich so
etwas wie eine gnädige Schicksalsfügung bedeu¬

tete . Denn Schneeschauseltt bringt Verdienst .
Wohl kann die Not durch zwei ms drei Tage

solcher Gelegenhettsbeschaftigung nicht wesentlich
gelindert werden . Aber es ist für viele schon eine

Wohltat , die Arme wieder regen zu dürfen , diese
arbeitswilligen und arbeitsfähigen Arme , die nun

schon Wochen und Monate feiern müssen .
Und so drängt sich denn schon am Samstag

früh um K Uhr im alten Prager Gemeinde¬

hos und seine « Borst adtsilialen Kopf an

Kopf , die Schar der Arbeitslosen , d « als

Anshilfsarbeiter beim Wegräumen des

Schnees helfe « wollen .

Es sind ihrer mehr , weit mehr als ausgenommen
werden / Denn auch hier hat sich der Arbeits¬

markt verschlechtert . Motorschneepflüge und Kehr¬
maschinen machen heute Hunderte entbehrlich .
Trotzdem versuchen sie ihr Glück , trotz der scharfen
Kälte , trotz zerrissenen Sohlen und Kleidern und

trotz der schweren Arbeit in Schnee und Kälte —

doppelt schwer für diese unterernährten Körper .
DeiM die30Kronen Tagelohn — sie

bedeuten für die Mehrzahl ein « Wochcmniete oder

10/Nächte Schlaf im Asyl , oder wieder einmal

einige warme Nmhlzeiten . Und nun gar der

Sonntag , der mit 45 Kronen ent¬

lohnt wurde ! Kein Wunder , daß unter den

Avbettslosen ständig die Rede ging : „ Wenn es

nur schneien wollt « — aber gleich einen halben
Meter ! " Der Schnee kam , aber . . .

Aber auch die städtischen Aenrter haben

Sparbürokraten , wie die privaten Groß¬
betriebe ihre Spavdirektoren . Und so wurde den

Aufgenommenen mitgeteilt , datz Sonntaqs

ebenfalls nur 30 Kronen bezahlt wür¬

den , bei ununterbrochener Arbeits¬

zeit von 7 Uhr früh bis 3 Uhr nach¬

mittags . Wem es nicht patzt , der braucht nicht

zu kommen , Ersatz gibt « S genug , fünf für einen ,

wenns sein muß .
Ern famoses Geschäft ! Um so mehr , als die

ständigen Angestellten der Stadt , denen man di «

Sonntagsüberstunden ja nicht hätte Vorbehalten

können , „ Ruhetag " halten konnten und an ihre

Stelle die billigen Hilfsarbeiter mit den gedrück¬
ten Löhnen traten .

Schneearbeiten sind seit jeher halb und halb

Notstands ar beiten , berechnet für die sonst

Verdienstlosen , und sollten als solche auch vom

sozialen Standpunkt gewertet werden , zumal sie

immerhin die öffentlichen Unterstützungsaktionen
einPe - rmaßen entlasten . Wer jemals gesehen hat ,

wie großzügig bei solchen Gelegenheiten in reichs¬

deutschen Städten vorgegangen wird , die nicht

ein Zehntel der hiesigen Einwohnerzahl auf¬

weisen , der konnte sich wieder einmal seine Ge¬

danken über hüben und drüben machen . Wenn

das Organ der Rathauspartei in seiner Sonn¬

tagsnummer salbungsvoll vermerkt : „ Brot ist

vom Himmel gefallen ", so sollten dis berufenen
Stellen dafür sorgen , daß dieses himmlische Brot

nicht ungebührlich verkleinert wird , wenn auf der

andern ©eite für falsch verstandene
großtuerische „ R e p r ä f e n t a t i ö n "

Ri « sende trage ohne Wimperzucken hinaus -

geworfen werden . Wer die bittere « Bemerkungen
der Betroffenen hörte , mutz sich unwillkürlich
fragen , ob es klug und angebracht ist , an Hellern

jjt sparen , wo man Hunderte leichten Herzens
fliegen läßt . Und ob es angebracht ist , in dieser

toternsten Zeit halbverzweifelte Menschen immer

wieder in der Meinung zu bestärken , datz sie und

immer yneder sie es sind, auf deren Rücken man

schließlich die Last der heutigen Kalamität über¬

wälzt .
Geo .

Verhaftete Baaluotenfalscher .
In der Nacht pon Samstag auf Sonntag

wuide dem Bezirksgericht in Kitschan der

26jährige Friedrich F r a ü a , Zimmermaler .
Johann S t r a k a , Jnseratenakquisiteur aus

St . llibrinh , und Johann Z a ö, Klempner ein¬

geliefert . Den dreien wurde zur Last gelegt ,

Hundertkronen - Banknoten gefälscht
und in Umlauf gebracht zu haben . Im ganzen

könnten sie 15 Hundertkronenbanknoten , 6 Zwan -

zigkroüenbanknoten in Umlauf bringen , die sie

teils in Litschan , teils in Böhm. - Brod , teils in

Prag ausgaben .
Die Gendarmerie - Station in Üitschan ver¬

folgte die Spuren der Banknotenfälscher und eS

gelang ihr Friedrich Fraüa der in einem abseits

am WaldeSrand gelegenen Häuschen wohnte und

dort die Banknotenwerfftatt hatte , nach llstündi -

gem scharfem - Kreuzverhör zu überführen . Er

gestand zusammen mit Johann Straka Bankno¬

ten gefälscht zu haben ; die in seinem Besitze

teffMichen Falsifikate will er vernichtet haben .

Mkl kill MM MMkl MMWAllk .
Diesmal aus Saaz .

Wir haben erst in unserer letzten Sonntags -
nummer von einer Zuschrift Mitteilung gemacht ,
die das Bürgermeisteramt mKomotau an die

Heimatsgemeinden jener Personen versendet hat ,
die in Komotau wohnen und infolge der Arbeits¬

losigkeit in eine derartige Notlage geraten sind ,
daß sie durch die Gemeinde unterstützt werden

müffen . Nun wurde uns ein ähnliches Schreiben
des Bürgermeisteramtes in Saaz vorgelegt , das

wir als Tofllment bäuerlicher Arbeitslosenfür -
sorge nachstehend im vollen Wortlaute zur Kennt¬
nis br - ngen'

Al. 212/A

Ärbeitslosensiirsorge .
An das

Bürgermeisteramt
Gemeindeamt

in . . . . . . . .

Bezirk j
Infolge der ungünstigen wirtschaftlichen Ber - ,

Haltnisse macht sich auch in der Stadt Saaz große
Arbeitslosigkeit stark bemerkbar und namentlich
viele Arbeiterfamilien mit ihren Kindern sind der

größten Rot und Entbehrung ausgesetzt /
In der Stadt Saaz wohnt auch die Arbeiter¬

familie K. F. , geb 1878 , welche ( t ) schon seit län¬

gerer Zeit verdienst - und arbeitslos und dem¬

nach dem Hunger preisgegeben ist.
Diese Familie hat für . . unmündige Kinder

zü sorgen , die wohl am meisten von dem harten
Schicksale betroffen werden .

Die eingeleitete staatliche Ernährungsaktion
ist bei der großen Zahl der Bedürftigen ganz und

gar unzureichend , da die Arbeitslosigkeit Formen
! angenommen hat , die geradezu als katastrophal

bezeichnet werden müffen .
Die Stadtgemeind « Saaz ist nun bereit , auch

die in der dortigen Gemeinde beheimatete Familie
( Person ) aus ihren Mitteln zu unterstützen , jedoch
lediglich in dem Falle , wenn sichdiedortige
Gemeinde , als die Heimatgemeinde ,
bereit erklärt , der Stadtgemeinde
Saaz vollen Ersatz für die dieser Fa -
milie ( Person ) hier gewährte Unter¬

stützung zu leisten .
Die Unterstützung ist so gedacht , daß dem

Unterstützungsbedürftigen in seiner bedrängten
Lage, so lange es während der Mnterszeit nötig
ist , die WohnungSmiete bezahlt wird , damit diese
Familie ( Person ) nicht etwa nnterstandSloS wird ,

und ihr wöchentlich ein Betrag von etwa 20 X

zum Ankäufe von Beheizungsmaterial und Lebens¬

mitteln ( gedacht ist die Ausgabe von Lebensmittel¬

bezugsscheinen ) gegen Ersatz von der dortigen Ge¬

meinde ausgefolgt wird .
Sollte sich die Notwendigkeit ergeben , daß mit

Rücksicht auf die Notlage an die Eröffnung einer

Arbeitslosenküche geschritten werden müßte , so
wäre anher mitzuteilen , ob die Heimatgemeinde
die Bsrpflegsgebühr pro Kopf und Tag etwa 3 K

ebenfalls zu ersetzen sich bereit erklärt .

Ich erbttte mir hiemit binnen acht Tagen

die Antwort . Falls die Heimatsgemcinde sich ab¬

lehnend äußern sollte , oder binnen acht Tagen

gar keine Antwort erfolgt , so wird die Stadtge¬
meinde natürlich keine Unterstützung gewähren
und könnte die Stadtgemeinde Saaz irgend welche

Verantwortung für die daraus entstehenden Fol¬

gen nicht übernehme « und ' es bliebe dann

der Heimatsgemeinde seihst über¬

lasse « , die Unterstützung dieser Fa¬
milie ( Person ) zu übernehmen .

Bürgermeisteramt Saaz , am 20. Jänner 1931 .

Der Bürgermeister : Schönfeld .

Wenn also die Heimatsgemeinde nicht bin¬

nen 8 Tagen dem Bürgermeisteramt in Saaz
bekanntgibt , daß sie alle Auslagen für die in

Saaz wohnenden Arbeitslosen deckt, fo wird die

Stadtgemeinde Saaz „natürlich keine Unter¬

stützung gewähren und auch die Verantwortung
dafür ablehnen , welche Folgen daraus entstehen . "
Allem Anschein nach haben sich die bürgerlich
geleiteten Bürgermeisterämter darauf eingestellt ,
auf dies « Art die Hilfe für die Arbeitslosen , mit

der sie gelegentlich selbst krebsen gehen , zu besei¬
tigen Der Bürgermeister in Saaz weiß natürlich
ebensogut wie der Bürgermeister in Komotau ,
daß ihre Freunde , auf den Vorsteher - und Bür -

germeisterstühlen dieser Heimatsgemeinden in

solchen Angelegenheiten genau so ablehnen - ein¬

gestellt sind , wie sie selbst , daß also binnen acht
Läge « die verlangte Zusage auf Rückvergütung
und Unterstützungsbeträge nicht . zu erreichen ist .
Doch im wesentlichen geht es ja darum , gegen¬
über den , Arbeitslosen ein Argument für die Ab¬

lehnung weiterer Unterstützung zu haben und die

armen Familien , die infolge der furchtbaren
Notlage nicht einmal so viel haben , um sich mit

Brot satt essen zu können , werden dann zwischen
Hausbettel , Verbrechen und Verhungern zu

wählen habe «. —zl .

gödie . Die zwei Kinder des Täters lebten noch
und wurden nach dem Krankenhaus gebracht , wo

sie heute früh starben .

Während Millionen hungern
hält sich ei « Millionär 52 Bediente !

Wir lesen im Mrlwaukeer „ Vorwärts " :
Die monatliche Lohngeldliste für die persönlichen
Angestellten des amerikanischen Multimil¬
lionärs Mc - Cormicks in Santa Barbara

variiert zwischen 7128 uick > 8358 Dollar . Das

Personal besteht aus : einem Arzt , neun Pfle¬

gerinnen , einem Manager , einem Sekretär , drei

Musikern , einem Koch, drei Küchenhelfern, einer

Kellnerin , einer Haushälterin , zwei Hausmädchen ,
vier Chauffeuren , einem Autowascher , fünf
Gärtnern , einem Milchmann , einem Hausver¬
walter und 17 Arbeitern .

Die Eingänge anSdemVermögen
von 30,000 . 000 Dollar stellen sich in der Zeit
vom 8. Feber 1929 bis zum 31 . Dezember 1930

auf 2,802 . 215 Dollar .
*

Dieser Herr zahlt also seinen Bedien¬

steten in unserem Geld « monatlich etwa

eine Viertelmillion , sei » Vermögen
beträgt ungefähr eine Milliarde , seine

Einnahmen in der Berichtszeit beliefen sich auf
hundert Millionen .

Vielleicht regen diese Ziffern ein wenig zum

Nachdenken an . . .

Sechsfacher Mord und Selbstmord .
Berlin , 9. Feber . In der Ortschaft Giels¬

dorf bei ' Strausberg ereignete sich in der ver¬

gangenen Nacht ein « entsetzliche Familientragödie .
Dorf erschoß der 32 Jahre alte Chaussearbeiter
Fallner fein « Frau , fein « beiden Kinder im Alter

von ein bis drei Jahren sowie die Mutter und

die Schwester seiner Frau . Sodann verletzte er

seinen ahnungslos von einem Vergnügen heim¬

kehrenden Schwager durch einen Bauchschuß schwer
uwd tötete sich schließlich selbst durch einen Kopf¬
schuß .

~

Fallner wohnte mit seiner Familie in einem

kleinen Dappolhäuschen zusammen mit seiner

Schwiegermutter und deren zwei unverheirateten
Kindern im Alter von 13 und 21 Jahren . Er

aalt als ruhiger und arbeitsamer Mensch. Es

kam jedoch in der Familie häufig zu Streitig¬
keiten wegen Geldforderungen , die Fallner an

seine Schwiegermutter stellen zu können glaubte .

Der unmittelbare Anlaß der entsetzlichen Untat

ist noch nicht geklärt . Der Schwager Fallners ,
Robert Brand , fand , als er gegen 3 Uhr nach

Haus « kam , sein « Schwester nur mit einem Nacht¬

hemd bekleidet blutüberströmt auf der Straße

liefen. Sie verstarb ihm unter den Händen .

Offenbar hatte sie Hilfe von den Nachbarn holen

wollen . Als Brand sich der Haustür näherte , trat

ihm Fallner mit der Pistole entgegen und begann

sofort auf ihn zu schießen . Brand wurde getrof¬

fen , konnte aber noch zu Nachbarn flüchten , die

die Polizei alarmierten . Als das Haus umstellt

war , fiel plötzlich wieder ein Schuß . Wie sich bald

herausstellte , hatte sich Fallner selbst durch einen

Kopfschuß getötet . Als die Beamten in das Haus

eindrangen , enthüllte sich dann die ganze Tra -

Neue Erdstöße in der Hawhesbai .
Wellington , 8. Feber . ( Reuter . ) Samstag

kurz nach Mittag wurde das Gebiet der Hawhes¬
bai abermals von einem heftigen Erdstoß heim -

?«sucht. Seit letzten Dienstag fanden keine , stär -
cren Erdstöße statt . Der gestrige Erdstoß wurde

sowohl in Hastings wie in Napier verspürt . In
den Berget » nahe Napier fanden bedeutende Erd¬

rutsche statt . Die Bai von Kidnapper wurde durch
diesen ungeheuren Erdrutsch fast vollkommen der

Küste gleichgemacht : Die ganze Gegend war da¬

bei in dichten Staub eingehüllt . Gleichzeitig hob
sich das Meer ziemlich bedeutend und es ist nicht
ausgeschloffen , daß eine Flut der Bevölkerung der

betroffenen Kreise , die obdachlos an der Küste
von Napier lagert , das Verweilen an diesem
Opte unmöglich machen wird . Ein Flugzeug , das

auf dem Wege von Gisbourne nach Hastings
war , stürzte ab , wobei der Pilot und zwei

Reffende getötet wurden .

Starke Schneeverwehungen im Jsergebirge .
Wie uns aus Gablonz a. d. N. gemeldet wird ,

sind durch den außerordentlich starken Schneefall
im Laufe der vergangenen Woche die meisten

Hauptverkehrsstraßen des JsergebirgSgebietes
arg in Mitleidenschaft gezogen . Der Schnee llegt

vielfach so hoch , daß insbesondere schwer bela¬

dene Fuhrwerke häufig stecken bleiben und erst

nach langwieriger Schaufelarbeit wieder flott¬

gemacht werden können . Im Rochlitzer Gebiet

mußte eine erhebliche Einschränkung des gesam¬
ten Kräftfahrzeugverkehrs Platzgreifen , weil bei

der hohen Schneelage (stellenweise bis über

einen halben Meter auf def Fahrbahn ) die

Automobile ihre Bestimmungsorte nicht mehr

zuverläfftg erreichen können . Das Jsergebirge
hat seit 15 Jahren keinen so starken Schneefall '
mehr zu verzeichnen gehabt .

Einschußöffnungen und Blutfpuren an einem

herrenlose « Auto . Ä,ei Einbrecher , die Samstag
abends vor einem Lokal am Berliner Kurfürsten¬
damm einen Kraftwagen des Presseattaches bei

der spanischen Botschaft gestohlen hatten , um mit

diesem Wagen einen Einbruch in ein Radio -

Spezialhaus in Wilmersdorf auszuführen , wurde

hierbei von dessen Geschäftsinhaber überrascht
und beschossen . - Einer von ihnen wurde

schwer verletzt und von seinem Komplizen
in den Wagen getragen . Darauf fuhren die Diebe

nach Lichtenberg weiter , wo sie das Auto im

Hofe eines größeren Grundstücks stehen ließen .
Der Fund des Wagens , der fünf Einschußöffnun¬
gen auf der rechten Seite aufwies und Blut¬

spuren im Innern trug , erregte riesiges Auf¬
sehen . Die Vermutung , daß Einbrecher den

Wage » zu einer Tour nach auswärts benützt

haben , die ein blutiges Ende fand , wurde durch
die Ermittlungen der Kriminalpolizei bald Se -

stättgt .

Bom Ruadsun !
Mittwoch .

Pro «: 11. 15 Schallplatte «. 18 . 25 —18LZ Deutsche Sen¬
dung. Murg . Lchoder - Lichmwsly : Russy u. d. Lüg«. —
Deutsche ilrietterfendung : D r. A. Klein :
„ Nerz tlich « Bewerbeinspektion . " — Bei «, :
11. 15 Schallplatte ». 13. 30 Mittagskonzert . 18. 30 Dcutsche
Sendung . Rachr. Pros . Tr . H. Iltis : „Der Kampf um die
Entwtilluuagledre . H. Frehtaa : Theoret . Plauderei üb. d. Pro¬
blem d. Wünschelrute . — Preßburg : 11. 30 Lins . - Schallplatien .
12. 80 Mittagskonzer ». 13. 30 und 16. 00 Schallplatten . 16. 00 Nach-
mittaadlouzert . 17. 50 Gesangdkonzert . 18. 30 Violinkonzert . —
Mährilch Lstrau : 18. 20 Konzert . — Berlin : 21. 10 Wandlungen
des Opernstilb . — Breslau : 18. 25 Arbeiterhaushalt in der
heutigen WirtKastsnot . — Wien: 18. 35 Aus der täglichen
Praxis einer Ardeiterkrankenkassa . 20. 30 Hans Sachr- lllbend . —
Rom: Opern - Uedertragung .

Während eines heftige « Sturmes auf dem

Eriesee wurden 20 Fischer auf einer Eisscholle
vom Ufer abgetrieben , konnten aber nach wenigen
Stunden gerettet werden . Wetter « 20 Fischer , di «
30 Stunden lang auf einer anderen Eisscholle
hilflos umhergetrieben worden waren , wurden
von einem Flugzeug gesichtet . Es verständigte
alsbald die Stromwächter , denen es später ge¬
lang , auch diese Fischer ans Land zu bringen . *

Todesurteil gegen eine Fran . Der Gerichts¬
hof von Zalaegerszog verhandelte am Montag
den Prozeß gegen die Frau des Landwirtes

Michael Rabenhofer , die ihren Geliebten , den

Gastwirt Gabriel Kalmar , aufgereizt hatte , ihren
taubstummen und etwas schwachsinnigen Manm
aus dem Leben zu schaffen . Kalmar erschoß
Rabenhofer auf einer Jagd . Der Gerichtshof
verurteilte die Frau zum Tode durch den Strang ,
den Mörder zu lebenslänglichem Zuchthaus .

Die Fälscherwerkstatt in der Wohnung des

Polizisten . In Sosnow itz ( Polen ) wurde am

Montag eine Banknotenfälscherwerkstätte aufge¬
deckt, welche seit längerer Zeit falsche Zehn - und

Zwanzig - Zlotynoten in Umlauf fetzte. Die Unter¬

suchung ergab , daß an der Spitze der Fälscher¬
bande der Polizeipostenführer der Sosnowitzer
Polizei ) Leon Wojda , stand , in deffen Wohnung
sich die ' Banknotenfälscherwerkstatte befand .
Wojda und seine fünf Komplizin wurden ver¬

haftet . .
Bom Zuge überfahren . Der Bahnarbeiter

Josef Uhlik ließ sich, wie uns gemeldet wird , in

der Nähe der Statton Zwodau bei Falkenau a.

d. E. vom Zuge überfahren . Das Motiv deS

Selbstmordes durfte nach Aussagen zuverlässiger
Zeugen Trübsinn gewesen sein .

Eröffnung einer Winterschulexpofitur im

Böhmerwalde . Der Landesschulrat in Prag er¬

öffnete in Naglitz bei Gratzen endlich eine Win¬

terexpositur . Seit dem Jahre 1925 mußten die

Schulkinder von Naglitz , nachdem die dortige

einklassige Volksschule wegen Schülermangel ge¬

sperrt worden war , durch fünf Jahre den weiten

Weg bis zur Schule nach , Weißenbach machen ,

doch war durch die schlechten Wegverhaltnisse in

den Wintermonaten der Schulbesuch fast un¬

möglich. •. ; ■> . T

Geständnis des Berliner Kinomörders . Der -

Kinomord in Berlin - Neukölln hat nunmehr

seine Aufklärung gefunden . Der seit mehreren
Tagen verhaftete und der Tat dringend ver¬

dächtige Artist Urban gestand nach neunstün¬
digem dramatischem Verhör , den Geschäftsfüh¬
rer des Mercedes - Palastes Schmoller erschossen
zu haben . Tagelang hatte Urban die Tat geleug¬
net und fast schien es den Beamten der Krimi -

nalpolizei , als ob man seinem raffinierten Alibi¬

beweis Glauben schenken müsse . Das entschei¬
dende Indiz , dem gegenüber Urban sich schließ¬

lich wehrlos sah , waren die amerikanischen Pa¬
tronenhülsen , die man am Tatort gefunden
hatte . Durch die Aussage des Leiters einer Ar¬

tistengruppe wurde festgestcllt , daß Urban den

zu der Mordtat benutzten , allerdings nicht mehr

auffindbaren Revop > er und die in Deuffchland
noch seltenen Pattonen kürzlich aus Amerika

mitgebracht hatte . Im übrigen behauptet Urban ,

daß Schmoller das Opfer einer Verwech¬
selung sei. Angeblich hatte er geglaubt , den

früher im Mercedes - Palast tätigen Kassierer
Silbermann anzutreffen . Ihn habe er durch

Faustschläge mederstrecken wollen , um die Gel¬

der der Abendkasse zu rauben . Als er jedoch die

Tür des Zimmers des Geschäfksführers geöffnet

habe , habe er sich plötzlich einem wildfremden
Mensche » gegenüber gesehen . Da habe er zmk

Waffe gegriffen und den Fremden niedergeschos -
sen . Daß er Geld genommen habe , weiß er

nicht mehr . Sofort nach dem Schuß auf Schmol¬
ler habe ' er die Flucht ergriffen. Tatsächlich
aber lassen viele Einzelheiten der Tat auf vor¬

sätzlichen Mord schließen. Allem Anschein aach

beging der Artist die Tat , um seiner Bram ge¬

genüber , die er eigentlich am Sonnabend , dem

Tage des Geständnisses , heiraten wollte , nicht
als vermögensloser Mann dazustehen . Nach dem

Geständnis Urbans wurde auf seinen Wunsch
die Braut zu ihm geführt ; sie vefficherte ihm
unter Tränen , daß sie auch jetzt nicht von ihm

lassen werde .

Kelteafuude in Frankreich . Nach einer Meldung

aus Chalonssur - Marne hat man in einem Stein¬

bruch bei Dormans ein « Anzahl Skelette , Tonge¬

fäße , Waffen , Schmuckstücke , Messer und Schwerter

ausgegraben , die nach Ansicht archäologischer Sach¬

verständiger auf die keltische Periode zurückgehen . Es

soll sich bei dem Fund um die Entdeckung einer kel¬

tischen Grabstätte aus der Zeit um 800 v. Ehr .

handeln .
'

Äm Nachtschnellzug Köln —Brüssel wurde am

Sonntag ein , holländischer Spediteur von einem

Unbekannten überfallen und seiner Barschaft sowie

der goldenen Uhr und verschiedener Geschäftspapier «
berauht . Bon dem Täter , der aus dem Zuge sprang ,

fehlt jede Spur .
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Im Hasen von Neapel , wo di « Dampfer nach
Palermo anlegen und vier Baracke » niedergeriflen
wurden , m einem modernen Gebäude Platz zu
machen , stürzte eine Baracke rin unb verschüttete 15
Arbeiter . Einer derselben konnte nur mehr al »

Leiche gebo gen werden , ein zweiter wurde in hoff¬
nungslosem Zustande ins Spital gebracht . Die übri¬

gen Verschütteten wurden mehr oder weniger schwer
verletzt geborgen .

Feuer im ZirkuS . In Oakland ( Kalifor¬

nien ) brach in einer Pferdeschau ein Brand aus , der
die ÄusstellungSgebäud « «inäschen «. Drei Mann und
etwa 20 Pferde kamen in den Flammen um. Die

verängstigt «« Tier « schlugen in den Ställen wie

rasend um sich Einig « Pferde vermochten brennend

auszubrechen . Sie wurden voit der Polizei auf der

Flucht erschossen. Stallburschen und Feuerwehrleute
stürzten sich tapfer in di « gleich Fackeln brennenden

Ausstellungsräume und suchten di « werwollen Pferd «
zu retten . Tatsächlich gelang «S ihnen , einige selten «
Tier « aus den brennenden Trümmern zu befreien .
Der mit dem Berlust der Pferde verbunden « Ge -

samtschaden wird "auf 400 . 000 Dollar geschätzt. Es

besteht der begründet « Verdacht , daß der Brand von

böswilliger Hand gelegt wurde .

Der Sportzug von Prag nach Moldau und dem

Stürmer wird am 18. d. neuerlich abgefertigt wer¬
den . Preis XL 80. Sodann wird am 1. März «in

Sportzug nach Schmiedeberg und auf den Keilberg
für 68 K£ expediert werden . Anmeldungen beim

Schalter Nr . 18 Prag - Masarhk - Bahnhof Staats «

bahndirektion Prag - Nord ) .
Der Negrrprmz als Schuhputzer . Wie das

„Schwedische Int . Preß Bureau " ' berichtet , hat

kürzlich ein Pegerprinz , der Enkel des . „großen
Königs " Bell von Kamerun Stockholm besucht und
«inen besonderen Besuch der Novdiska Kompanie ! ,
dem größten Darenhause in Stockholm abgestattet .
Seine Kgl . Hoheit hat aber großen Gefallen an

der «uropöischen Zivilisation gefunden und auf alle

königlichen Rechte verzichtet . Er hat sich daher dem

Benns « eines — Schuhputzer » gewidmet . Sein

Besuch galt einem schurkischen Freunde , einem ge¬
wissen Knut Knntson , der in den Achtzig «rsahr «n
als erster weißer Pionier nach Kamerun gekommen
und sich dort mit Hilfe schwarzer Freunde , di « er

sich dort im Lause der Zeit erwarb , eine groß «
Farn : schuf Der Besuch des Negers enthüllte auch ,
wie der Schwede nm sein « Farm gekommen ist
Im Jcchve 1885 besetzten di « Deutschen Karnern « .

Der Schwctdc ersuchte di « schwedische Regierung ,
dieses Land zu okkupieren , was Schweden ablehnte ,
da « S keinen Kolonialbesitz erwerben wölbte . Di «

Deutschen vertrieben Knutson von seiner Farm
urtd »lack' dem Friedensschlnß von Versailles ver »

kouift « di » britische Regierung di « Farm tm

Amktionswrig « an den Höchstbietenden . Vergeblich
kämpft « der Schwckd « um sein Recht : wenige Tage
nach dem Besuche seine » schwarzen Freundes , des

ehemalig «« Negerprinzen , ist er gestorben , so daß

ein «. „ Wisdergutmachung " deS um sein Lebenswerk

betrogenen Knutson nicht mehr möglich ist

JuiernattzonakrS Institut für wissenschaftliche
Forstwirtschaft . Tin Institut dieser Art wurde von

der Int . Union der forsttvirt ' chaftltchen Organisa¬
tionen ' m Stockholm gegründet urd umfaßt 25 ver¬

schiedene Länder mit 54 verschiedenen Organisa¬
tion ««. Am stärkst «« ist Deutschland mit acht

Jnstrtnten an diesem Int . Institut bcteckiyr ci

In der Moskauer Leihbibliothek . „Towarisch
Bibliothekar , ich möchte ein Buch - •" „Willst du

ein klassischer Werk ? " „Nein , danke . „Viel¬
leicht ein wissenschaftliches Buch ? " „ Auch nicht ! "
„ Ein Propagaiü >a - Wcrk? " „Nein , nein , ich möchte

etwas anderes .
"

„ Etwas anderes ? Aber was

denn ? " „ Nun , ich möchte ein Buch . . ei » Buch,
in dem di « Wirklichkeit schöner und angenehmer ge¬

staltet ist . . . " „ Bedanre " , erwidert der Biblio¬

thekar trocken , ,Hen FünsjahreSplan und unsere
amtlichen Statistiken leihen wir nicht aus . . "

Srdö ' - Iusbeuter in Birma .

In Obcrbirma am Jrrawaldy liegt die , Petro -
lcumstadt Uenangsung , die zu den interessantesten
Stödten der Welt gehört . Schon in den ölieftcn
Zeiten , als Birma noch « in selbständiges Königreich
war , wurde hier das Petroleum in prim ' iivster
Weise gervonnnen . Im Jahre 1885 bemächtigte sich
England des Königreichs Birma und drei Jahre
daraus wurde in Aenangyrmg der erste Bohrturm
ernchiet . Jetzt steht hier ein Wald von Bohr¬
türmen , die fast alle amerikanischer Herkunft sind
Amerikanische Aufseher überwachen di « Arbeiter ,
denn das größte Oelmtternebmen Birmae , die Oil -

Company , ist ein Teil des großen amerikanischen
Lel - Konzerns geworden . Di « OKläger finven sich
in sehr verschiedene ! ! Tief n Während «inzrlne
Rohre nur 150 Meter in den Boden hineinreichen ,
sind andere bis zu 1000 Meter Tief « hinein -
getrieben Mit den modernsten maschinellen Mit¬

teln , mit Hilf « von Elektrizität und sorgsam aus¬

geklügelten Maschinen wird hrer das Lei gefördert .
Tine 800 Meter lang « Leitung führt das Oel von
den Oclquellen in Aenangyfung zu den groß »»
Raffinerien in Rangoon uns von am Raffinerien
au » führ « ' wieder andere Rohrleirungrn bis zum
Hafen , wo die Tank' chifse mit dem gereinigt «»
Rohöl beladen werden .

Obwohl heut « di » meisten und größten Quellen

sich im Besitz der großen Oelkonzerne befinden ,
haben doch einig « birmanische Familien sich einig «»
Quellenbesitz gewahrt , der sich nun vom Vater ans
den Sohn forterdt . Diese einheimischen Besitzer |

bearbeiten ihre Quellen noch in alter primitiver
Weise . Die Bohrlöcher werden mit der Hand ge¬
graben . E » sind breite , offene Löcher von . 30 bis

50 Meter Tiefe . In diesen sammelt sich das Orl

und wird mit Blechgefätzen ausgeschöpft , das sich
in der vorhandenen Tiefe ««gesammelt hat , dann

muß weiter gebohrt , das heißt das Loch verliest
werden . Zu diesem Zweck« wird ein Arbeiter an
einem Streck m da » Loch hinabgekassen , der wieder
mit seinen - Händen die Erde herauAratzen und sie
sn Keine Körbe füllen muß, die an di « Oberfläche
gezogen werden . Diese Arbeit ist nicht nur außer¬
ordentlich müh ' elig , sondern auch sehr gefährlich ,
denn in den Oekgrüben entstehen giftige Gase und
der Arbeiter kann , ohne sein Leben zu gefährden ,
nicht länger als 10 bis 15 Minuten in dem Bohr¬
loch verbleiben . Sobald er di « Erschöpfung unter

dem Einfluß der Gase eintreten fühlt , gibt «r «in

S,ignal zum Aufziehen . Nicht einmal di « einfachst «
Handwinde ist zu diesem Zwecke vorhanden , sondern
di « Arbeiter oben , di « sich den Strick um die Taille

geknotet haben , gehen nur so weit rückwärts , bi »!
der Körper ihres Arbeitkkameraden am Rande der

Oekgrnbe erscheint . Meisten » ist er völlig mit Oel -

schlamm bedeckt , da «r oft bis zum Halst in dem

übelriechenden Rohöl hing . Nach kurzer EcholungS -
Pause wird der Arbeiter von neuem hinabgelassen
und so verfließt ein endloser Tag . Für diese
schwierig «, gesundheitsschädliche und lebenkgesähr -
lich « Arbeit erhält er dann einen Arbeitslohn von
1. 80 2 Mark . Dabei besteht beständig hie

Gefahr für ihn , daß er von den giftigen Gasen
getötet wird . Dietrich Meinhardt .

9ItM » der 9ta ur , « SefeHtetzle und Slattfttt
der « krdveven .

Das neueste Erdbeben in Neu- Hveland , dem

erst vor einigen Monaten Erdbeben in Japan
mid in Italien vorangegangen sind, hat da »
Problem der Erderschütterungen und ihr « Bekämp¬
fung durch di « moderne Wissenschaft wieder in den

Mittelpunkt deS Tagesinteresses gerückt .
Die wissenschaftliche - Forschung

Unterscheidet drei Ursachen für die Erschütte¬
rung des Erdbodens : Einsturzbebe » , das durch
den Einsturz unterirdischer Hohlräume zum Beispiel
durch Wasserunterspülung die Erschütterung auSlöst .
Weiter AuSbruchbeben , di « durch Gasexplo¬
sionen bei Vulkanausbrüchen und Lavabewegungen
di « Erdoberfläche erschüttern . Weiter tektonische
oder Dislokationsbeben ; sie sinh nichts
anderes alt Begleiterscheinungen bei Brüchen oder

Verschiebungen innerhalb der Erdkruste . Sie um¬

fassen mehr al » 90 Prozent aller Erdbeben .
Di « Erdbebenstatistik zeigt , daß jährlich 10 . 000

Erdbeben , also durchschnittlich all « Stunde ein Beben

festgestellt werden , von denen 8000 fühlbar in Er¬

scheinung lreren und nur etwa 100 zerstörende Wir¬

kung ausiibeit - , . . . C' ’ ”, «ir . jV
Tie Erdbeben nehmen ihre « Ausgang von

einem räumlich begrenzten Gebiet der Erdkruste ,
dem sogenannten Erdbebenherd . Bon hier
aus pflanzt sich das Beben in dir sogenannten Herd¬

flächen fort . Das Erdbeben ist also abhängig von

der Beschaffenheit der Erdkruste , die blonder » in

der Umrandung deS Pazifischen OzeanS
und an den Randgebirgen des südlichen Asien be¬

sonders wirkungsvoll sind . Außerdem gibt «S be¬

stimmt « immer wieder lokal gestörte Ge¬

biete in Ostafrika uud an der sogenannten Atlan .

tische » Schwelle , wo besonders erhöh ! « Erdbeben¬

tätigkeil fcstgestellt werden kann Verhältnismäßig
erdbebensrei sind die alten , von jüngeren Bruch -

zonen nicht durchsetzten Tafelländer wie das alte

kontinentale Europa und Asien .
Nach den Feststellungen der wissenschaftlichen

Forschung treten die Erdbeben vorzugsweise Immer

wieder an den gleichen Stellen auf . Durch genau «

Beobachtung und besonder « Maßnah ¬

men wird versucht , die Erdbebenkatastro¬
phen einzudämmen : Teichanlagen zur Feuer¬
bekämpfung bei Platzen der Wasserrohr «. Feste
Eisenkonstruklion bei den Bauten . Trotzdem ist der
Beplust an Menschen und Mawriäl durch
Erdbeben außerordentlich hoch . Die Versuche einer

Erdbeben - Vorhersage sind bi » jetzt vollkommen er -
gebnislos gewesen .

Don historischer Bedeutung sind fol -
gende Erdbeben geworden : ,

23. Jänner 1348 , Villach , Bergsturz , 8000 Tot «.
18. Oktober ISS «, Ba' el .

. 1693 , Sizilien , 60 . 000 Tote . -

90. Dezember 1780 , Jeddo ( Japan ) 137 . 000 Tote .
1. November 1756, . Lissabon , 12 . 5 Meter hohe

Flutwelle , 82 . 000 Tot «.
5. Dezember 1783 , Kalabrien , Flutwellen , 82

Meter breit « Spalte , 100 . 000 Tot «.
4. Feber 1791 , Quito , Spalten , Schlammaus¬

wurf , 40 . 000 Tote .
28. Oktvbn IM , ÄinoLwari , große . ' Derschie -

bmme « , M. 000 .
4. April 1908, . Kangra ( Indien ) , M. 000 Tvlä

18. April 1906 , San Francisco , Spalten .
28. Dezember 1908 , Messina , Spalten , Flutwellen ,

88 . 000 Tote .
1. September 1923 , Dagani - Bucht ( Japan ) , He¬

bungen , Senkungen , Flutwellen , Feuers¬
brünste , 190 . 000 D>te .

Zum wissenschaftlichen Studium der Erdbeben

sind in allen modernen Kulturländern Erd¬
bebenwarte « eingerichtet worden , di « trat emp¬
findlichen Instrumenten zur Auszeichnung von Erd -
bebe « wellen ausgerüstet werden , sogenannten Seis¬
mometern . Bis jetzt bestehen mehrere hundert der¬

artiger Erdbebenwarten , hie seit Jahrzehnten inten¬

siv miteinander zuiamm « « arbeiten und ihre Beob¬

achtungen einheitlich veröffentlichen .

Irgendwelche praktische Abwehrmittel sind mit

Ausnahme der oben erwähnten , von der modernen

2«i »moph » >stk «der Scismometrie bis jetzt noch nicht

ergründet worden . .

ERLANGET UEBERALL

MWllWll M eoMlltlL
Hetze gegen Vie > » on « umveremr .

Die frecher der Zinsknechtschaft " an der Spitze !
Wieder steht in Deutschland eine Hetze

gegen die Konsumvereine in Aussicht .
Bereit » in der letzt «! Sitzung des Steueraus¬

schusses haben die Nazis den Antrag gestellt ,
die Ausnahmesteuer gegen die Konsumvereine
und Warelchäuser auf das Dopvelt « zu er¬

höhen . Ganz offen hat ihr Wortführer , ein

Karlsruher Rechtsanwalt Rupp zugegeben , daß
dieser Antrag dem Ziel dienen soll , ore Kon¬

sum v e r e i n e z u erdrosseln . Ob das für
die Massen der minderbemittelten Bevölkerung
eintz ' Verteuerung der LebenSmittel zur Folge
habe , sei den Nationalsozialisten ganz gleich¬
gültig .

Dieses Borgehen der Nazis hat die Wirt -

fchaftspartei zu neuen Taten ermuntert .

Im allgemeinen ist es zwar lyn bie Wirtschafts -
Partei sehr ruhig geworden , Venn der Stank ,
der durch die Angriffe des Herrn Co lass er

siegen den Parteiführer Drewitz entstanden
ist, hat die Wirtschaftspartei in einen Aineisen -
haufen verwandelt und ihr jede Aktionsfähigkeit
geraubt . Anscheinend um die Mitglieder von die¬

sen inneren Zwistigkeiten abzuhalten , sucht man
nun eine neue Hetz ? gegen die Konsumvereine
zu entfesseln . So hat Vie Wirtschaftspartei jetzt
im Reichstag den Antrag gestellt , die Umsatz¬
steuer für Warenhäuser und Konsumvereine
weiter zu erhöhen und zwar nach folgender
Staffel : Bei den Unternehmungen mit Um -

sätzenckzwischeü Liner ' Million , und ' zwei Millio -
neil soll er bei derü bisherigen Satz von 13 . 5
vom Taufend bleiben , von übev L Millionen ' bis
5 Millionen Reichsmark Gesamtumsatz soll die

Umsatzsteuer auf 20 v. T. , von über 5 Millio¬
nen bis 10 Millionen Reichsmark aas 30 v. T. ,
von über 10 Millionen Reichsmark
aus 40 v. T. erhöht werden .

Dadurch würde die Umsatzsteuer für große
Konsumvereine auf die wahnwitzige Höh «
von 4 Prozent gebracht - werden , also fast
fünfmal so hoch sein wie für die Kleinhänd¬
ler . Die Sozialdemokratie wird alles daran setzen ,
um diesen neuen Schlag - der . Feinde der kon¬

sumgenossenschaftlichen Selbsthilfe äbzuwchren .
Die werktätigen Massen , die aus eine Versor¬
gung mit guten und billigen Lebensmitteln ge¬
rade in den jetzigen Zeiten der Lohnherabsetzung
angewiesen sind , können aus dem Antrag der

Wmschastspartei ersehen , daß Krämergeist und
nationalistischer Wahnsinn gleichermaßen daran
arbeiten , die Selbsthilfeorganisationen der arbei¬
tenden Bolksmassen zu erdrosseln .

SttlirnWe Schattenbilder .
Bon Klara Mautner .

„Lichtfest " in Venedig . — Eine Einführung der

letzten Jahre . Es gibt jetzt viele solche Feste in

Italien und Böswillige sogen , das komme daher ,
weil man das Volk nicht zur Besinnung kommen
lassen dürfe . Einmal wird eine feierliche Plus¬

hebung " der Avanguardisti ( Jungmannschaft des

Fascio ) abgehalten , dann kommt erne ^Honig¬
woche", ein Radwettfahren Rom —Neapel finde :
unter vielem Klimbim statt oder ein „ Trauben¬
fest " wird gefeiert mit Auszügen , Lärm , Musik,
Begeisterung — man weiß nicht gerade allzu ge¬

nau , für wen oder was . Venedig ist immer guter
Boden für Feste gewesen — auch am trübsten
Werktag lächelt es wie Sonntag über den Mar -

kusplatz . Das Sommerfest bring : «ine Flut von

Licht in den Canal grande . Festlich geschmückte
Gondeln , Barken , Lichter , Kränze , an den Palä¬

sten Fahnen , Blumen , Lampions . Di « Dampser -
chen , eigentlich di « Straßenbahn von Venedig ,
stellen den Verkehr ein , in der Merceria und den

schmalen Gäßchen gegen den Bahnhof herrscht
ein Gedränge , das überall sonst beangst gend
wäre , in Venedig aber nur das Vergnügen stei¬

gert . An einem kleinen Platz schieb : sich di « Menge
zusammen , Lachen erklingt und fröhliche Ruf«.
In dem freie « Dreieck tanzt eine Keine Gestalt .
Ein Kind ? L nein , « ine mißgestaltet « Zwergin
hüpft im kleinen Raum tänzelnd hin und her

und singt unter Kichern und zweideutigem Blin¬

zeln verliebt « Liedchen von „mille bac : teneri "

taukeüd süßen Küsten , mit denen fie den Geliebten

grüßen wird Sie karikiert , st « verspottet sich selbst
und ihren eigene « Jammer — die grauenhafteste
Art der Prostitution . die Preisgabe der eigenen
Elends . Gedankenlose Menschen lachen über die

spaßige, bucklige Zwergin . Drei Tage später ver¬

kündet Er , daß Italien den Gipfel der Kultur

und de » Wohlstandes erklommen habe .
■ •

Wenn man den kleinen Dampfer versäumt ,
der von Spezia nach Portovenere fährt, ' muß
man entweder drei Stunden warten oder ei «

Boot mieten . Vielleicht hätten wir in dem Park
mit den Palmen und den Tierkifigen em paar
Stunden verbummelt , . wenn uns nicht der alt «

Bootsmann erwischt hätte . Der ging aber ohne
weitere - mit seiner Forderung von fünfzig ans

zwanzig Lire hinunter und aus seinen Augen sah
unS die Angst der kranken TiereS an . Also klet¬

terten wir in die Barke , ließen unS an allen den

Höllenmaschinen des Seekrieges vorüber in die

zauberhaft schöne Ducht rudern und nebenbei von

dem einfachen Leben des Alten erzählen . Er ist
siebzig und arbeitet seit mehr als sechzig Jahren .
All « fünf Erdteile hat er bereist , hat dem „Vater¬
land " gedient und sechs Söhne großgezogen .
Wenn er nicht hie und da euren „Jnglese " findet ,
der ihm ei » paar Nickel mehr zahlt , kann er mit

keiner alten Frau hungern Wahrend er spricht ,
wird ein Bersuchstorpeoo abgejchoben . Zischend
fährt es ins Waffer , scharfe Strich « durchstechen
die glatte Fläche . Fünf Kilometer soll es lausen ,
wenn der Schuß gelungen ist Ei « schmale » Mo¬

torboot schnauf : hinterdrein , die Hüffe zurückzu¬
holen . „ Dafür ist Geld da, " sagt der Alte still . .

* .

Auf der Insel Elba find nicht nur die großen
Eisenminen Italiens sondern obendrein noch
ein « ganz « Reihe von Zuchthäusern , die . man

sonderbarerweise „ Galera " nennt . Im Schatt ««
einer solchen Galera lassen wir uns quer über

eine kleine Bucht zum Strand hinüber rudern .

Unser Bootsmann . Temistocle mit Name » , er - ,
zählt auf Mrs « « Fragen , daß ein Kreuz aus einer

Klippe vom „ Duce " errichtet worden sei. „ Früher
war er Sozialist und deshalb muß er jetzt tüchtig
katholisch sein, " erklärt er . Er war em Waffen¬
bruder Benito » „ « tanto caporale come gli "
ebensogut Korporal wie er . Temistocle ist auf den

großen Führer nicht aut zu sprechen . Er zählt
nämlich zu den 530 Minenarbeitern der Elbaner

Eisenbergwerk «, die im letzten Frühling abgebaut
worden sind . Die 1400 detrnnt : , die Gefangenen ,
mein er , di « haben immer zu eflrn — dafür sorgt
der Staat . Ob die abgebauten Bergarbeiter essen ,
darnach fragt man nicht . „ Er wird uns wieder
ein « Rede halten, " sagt der Bootsmann , und vom

„ blühenden Italien " erzählen . „ Dafür bekomme

ich mcht einmal di « Po ' " nta zum Fisch. "
*

In Chioggia , dem alte « Fischerstädtchen , in

der Gaff « der Spitzenstickerinnen , trägt eine

Mauer die Inschrift : „ Wir wollen die Opfer
aus ihren Kerkern befreien " , und gegenüber : es
lebe Rußland ! Schläft die Pokize ' l von Chioggia ?
Ein Fischer , der befragt wird , lächelt boshaft :
„ Sie haben es schon übertüncht , meint er , aber
di e Farbe schlägt immer wieder durch . "

•

' Saisonschluß auf dem Lido . Die Badefrau
läßt trübselig den Kops hänge « Kein Wunder .

Die hat sechs Kinder , davon Mts noch schulpflich¬
tig . Vierzehn Monat « waren sie beide arbeitslos ,

ehe die Dadesaison begann und der Mamr ein «

Stelle als Hausdiener fand. Jetzt rückt die kalt «

Jahreszeit heran und um die Badehütten werden

Bretter genagelt . Jeden Hammerschlag spürt die

Frau in ihrem Körper , jeder he' ßt : Hunger —

Hunger . Den billigen Trost , di « Kinder würden

hermtwachsen und damit di « Last leichter werden

weist d- e Bagnna ab . „ Sie werden auch keine

Arbeit finden . Immer heißt ei . ei wird bester ,
immer wird es schlechter , schlechter, schlechter !"

Di « glorreiche Zukunft Italiens ? „ Roba per la

aente , che sta bene . " Das ist eine Angelegenheit ,
sie nur di « Leute betrifft , denen es gut geht .
Mancher Staatsmann könnt « Meine Bagnina um
die Knappheit ihrer Ausdrucksweist beneiden .

*

In einer kleinen umbrischen Stadt wird

den Fremden ein Gewölbe gezeigt , das von den

Etruskern gebaut worden ist . Ein Schmied hat

seinen Amboß drin ausgestellt und betreibt seist
Handwerk . Es ist stockdunkel in dem Raum und

die Hitze lahmend . „ Vor zweitaufend Jahren, "
sagt der Schmied philosophisch , „ mußten die

Leute di « Rächt da unten verbringen . Ich bin

doch nur bei Tag drin . Ein Riesenfortschritt —

für die kurze Zeit . "

In Portofervaio , der . Hauptstadt Elbas fttbt
es nicht weniger als drei „B' lla Rapoleone " . Als
wir zu dem Haus in der Stadt hinaufllettern ,
folgt un » ein ganzer Rudel von Kindern , bereit ,
nnS zur Billa zu „führen " . . Ich saug mir das

hübscheste von den Mädelchen und Prüfer wer

war denn eigentlich dieser Napoleon ? „ Non mi

richordo " , antwortei die Kleine schlicht in ihrer
Toskanaer Mundart . ( Ich erinnere mich nicht
Mancher , der gerne ein Repoleon wäre , darf ' '

das ins Stammbuch schreiben .
O

Die römische Straßenbahn verkehrt sott
zem nur mehr in den äußeven Stadtteilen , in

Inneren gibt eS nur noch den Autobus . In de :

schmalen gewundenen Gäßchen wird man gerade
zu unerhört gedeutelt und geschüttelt . Wie mmer

hat sich der Volkswitz auch dieser Neuerung be

mächtigt . „ Da soll man noch sägen, " spotten die
Römer , „ daß nicht » geschieht , um Italien auf -
zurütteln . "
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Der D - 3U9 der Revolution .
Wie di « russisch « Politik , wender sich auch der

MMrAm , tu m ftMm .

Da - Rezept des Augenarztes
kann nur oanu seine « Zweck erfüllen , wenn da -

Augengla » fachmännisch angepaßt wird . Lassen Sie

Ähr Rezept bei Optiker Deutsch , Prag , Graben 2,

Palais „ Koruna *, ausführen .

Kieme Chrmü .
Ruser undSttmme .

Nufer , will Ich sein !
Mein Schrei
soll eipre Nacht durchgelle «!
Auf den Wollenfetzen ,
die euer Elend decken ,
will ich den roten Widerschein

/der Flammen malen ,
die ich entzündet .

Und " die Ohnmacht ,
" in di « eure zerschlagenen Glieder fiel ««, "

soll mein Ruf durchdringen .
Ähr sollt nicht schlafen mit zerpreßten Lippen , -

lallendem Munde ,

hinschweigen mit zerwühlten Sinnen .

' Wenn ' « ich eure Qual aufschreien läßt :
- Ich will euch Stimme sein !
- Wort « will ich euch geben !

Hören soll man euer Kommen und euch verstehen .
Ich will euch Rufer sein , datz ihr erwacht
und Herold , daß man euch nahen' hör «!
Ach, der Dichter . H. H-

Hie Entwicklung der Wirtshäuser .
Die römischen Papina, . — Di « ersten Kaffeehaus « «

tu Europa .

Zu den ältesten Zeit «»hat « 8 schon Starte » ge »
gaoen , wo Menschen sich zum Esten und Trinken

vevsammelte ». Ein Freund des Demosthenes im alten

Griechenland sagt zu ihm : „ Was ? Du schämst dich ,
tu . «in Weinhgüs zu gehen , wenn dein Herr , das frei «
und souveräne Doll , dorthingeht ?" Und in der
Krmwdir des Arrstophanes „ Die Frosche " wird der

Wriugatt ' Dionysos . beschuldigt , eine Gastwirtschaft
verfassen zu' Haden, ohne „sechzehn Brot « , zwei Por -
l wmpl Fleisch , , Knoblauch , gesalzenen

'
Fisch und

KM* ' zu bezahlen . Auch im alten Aegypten gab es

Restaurants Und ' Kneipen in unserem Änne , kann¬

ten doch die Aegypler schon sehr früh di « Kunst ,
Bier zu LraUen , um den Durst anzuregen , aßen sie
schwarze,gesalzene Rettische dazu , jo wie man eS

jehtsfü München " t »1 . Wein tranken Griechen und
Römer <nn Tage selten . Diesen Genuß verschob «»
si « ach den Abend . Die römischen „ Popinen " ähnel -
7«n unseren heutigen Restaurants . In Pompeji ist
«in « Weinstube ausgsgraben wo «den , an deren Wän¬

den Hie "Jtlschiift steht : Mit aftr As ( füüf Pftnnch )
bekommst dri « inen halben Liter ; für zwei AS be¬

kommst du « inen «besseren Wein . Gibst du zweimal
zwei , so bekommst du Falerner , mein Freund . " Der

Nomes „Popista "" leitet sich her von - dem Worte

„ Popa " das war der Mann , der di « Opsevtierr
schlachtet «, dl « er von den Tempeln kauft «, um dann

dos Fleisch an die Popinen zu verkaufen . Speck und

Kohl waren die LieblingSgerichte , der Römer . ES

gab Leute , di « den größten Teil der , Zeit in den

Kneipen verbrachten , mw von einem gewissen Syrj .
sus wird erzählt , daß er fein mehr als zwei Mil¬

lionen betragendes Erbe vergeudete , indem er Tage
und Nächt « in solchen Lokalen saß und zecht« und

schlemmte .
Daß es in diesen Kneipen nicht immer friK -

lich zuging , steht man daraus , daß mehrmals Ber >

ordnüngrn erlassen wurden , di « «ine Regelung her¬

beiführen wollten ; zum Beispiel wurde verbot «»,
daß in den Lokalen vor acht Uhr morgens heißer

Weht auSgoscheM wurde .

. Dies« PopinaS sind die . Grundlage der späteren

Wirtshäuser , deren Anlegung nötig wurde , als d«r

ReiseveUUHr
'

sich hob . Di « damaligen Wirtshäuser
tagen meist an Wegkreuzungen oder am Außen rande

der Städte . Auch in späterer Zett war ein WtrtK ,
hau - imntt Noch mit einer Herberge für Reisende
verbustden .

Die ' Kaffeehäuser entwickelten sich zunächst in

Wien ' und Parts uttd spielten sehr bald eine große
Roll «. Wien besonders war dafür bekannt , daß all «

Künstler ' und Schriftsteller sich hier , versammelten ,
irm * ihre Meinungen auszutauschen , Zeitungen zu

lesen , zu diskutieren , ja , sogar um zu schreiben . In

Paris wurde " ! « einem Kaffeehaus im Palais

Royal von Cattrille - Drsmoulins die französische Re -

voliutwn proklamiert .
, Im Gegensatz zu unseren heurigen Cafes und

Restaurants waren die alten Kaffeehäuser und Re -

stqürantS sehr «nsach , . mit einfachen Rohrstühlen
und schlichten , gescheuerten Holztrschen eingerichtet ;
der Boden war mit . Sand bestxeut und in den Eck « »

stand «» die Spucknapfe , notwendige Gegenstände in

«iner '
Jeil . ' in der das TaboKauen , das „ Primen "

«tue ' w« itvevbvei : ete Sitte war . Stocy in d. - r Mit ! «

des vorigen ' Iahrhnr - derrs galt es als besonderer

Luxus , al - > em Kaffeehaus groß « Spiegel an seinen
Wänden aufhängt «.

Im Onent trifft inan h? ute noch die Kaffee -

häipftr in , chrer ursprünglichen Form . Reben hem

. Herd sieht - der Wirt und kocht Kafiee . während «r
die Glut mit t - rnem Federwisch anfacht , und an den

winzigen Tischen sitzen Türken , Araber , Syrier und

schlürfen den kohlschwarzen Kaffee . Dabei rauchen

staple : Wasserpfeife , sprechen über Politik und ' geben
sich irgend « inem Spiel hm .

Das erste Kaffeehaus wurde 1643 in Venedig
errichte ; , : sü »s Iqhre später solgt « Oxford . In

Fraftkr «ch bürgert «sich die neue Einrichtung zuerst

ist Marseille ein , und zwar um das Jahr 1639 . In
Paris gründet « 1672 in d«r Dorstadt St . Germain

russische Film gegen Osten : die großartig « Film¬
reportage „ Dokumeni aus Schanghai " und Pudow¬
kins geniate Revolutionssymphonie „ Sturm über

Asien " haben das sozial « Erwach « » OstafienS darge¬
stellt . Nun kommt , letzter Bote stummer russischer
Filmkunst , ein nicht minder bedeutungsvolles und in
der sozialen Kritik nicht minder eindringliches Werk

zu unS : Ilja HraubergS Film vom „ Blauen
Expreß " .

> Der „ Waue Expreß " , dar durch «in « chinesisch «
Provinz rast , führt in den Vevschtedenen Wagen -
Nassen typische Vertreter der verschiedenen sozialen
Klassen mit sich. Im Salonwagen , in der ersten uns

zweiten Klasse de » „Präsidenten " , einen Abenteurer ,
der das Blut des Bürgerkrieges in Gold ummünzt ,
den General drr reaktionären Soldtruppen , den fei¬
sten Missionär , die chinesischen , europäischen und

amerikanischen Nutznießer der Selbstzerfleischung des

chinesischen V«lk «L. In der dritten Klasse fahren die

Arbeiter , die Kulis der Hafenstädte ; ihre Füße sind
wund , denn sie sind jahrelang vor der Rikscha ge¬
laufen,, ' ihre Hänsr sind aufgevissen , denn sie mutz¬
ten jahrelang Steine schleppen , ihre Schultern find
blutiggerieben , denn sie mutzten jahrelang Kiste »! trä¬

gen . Im ' Gepäckwagen aber kauern auf dem Boden

zerlumpt « Kinder , die der eigene Vater an die Skla -

ventveiber der großen Spinnereien verkauft hat , weil
er sie nicht mehr ernähren konnte . Der Flutz hat di «

heimatlichen Reisfelder überschwemmt und so wer¬
den die,,Sechs - und Achtjährigen ' als lebend « Ware
an die Textilfabriken verschachert .

Ein kleines Chineftnmädel erregt das Gefallen
eines HMbesoffenen weißen Aufsehers . Er greift noch
dem Kind , wird vom Bruder des Mädels niHerge -
schlagen . Wehe dem Chinesen , der sich an einem Wei¬

ßen ^ergreift " ! Ter Kuli hat zu schuften und zu
tuschen , er hat auch für « men Fußtritt dankbar zu
seist; em Recht auf Gerechtigkeit hat er nicht . Die

Kulis wissen , daß sie bei den Weißen keine Gnade

finden würden , und warten das „Gericht " gar nicht
ab . Sie holen aus dem Gepäckraum die Waffen , die

irgendein Schieber derr Aufständischen oder ihren
tÄgnern verkaufr hat , dem eben , der bester zahlt , und

nehmen den Kampf mit der Besatzung des Zuges
auf . ' Ein blutiger Kampf entspinnt sich in den Ku -

pees , in den Gängen der Waggons auf den Dachen ».
Man will den Zug noch auf dem Gebiet einer kon¬

terrevolutionären Provinz auf «in Stockgeleis « len¬

sen. Der Weichenwärter aber weigert sich, einen Zug
mit lebenden Meirichen auf den Prellbock auflaufen

ein Armenier eine Kasfoebnde , als eigentliches
KäffeehrmS war dieser Ausschank jedoch nicht zu be -

teichnen , dies wurde erst 1689 von dem Sizilier
Procopio eingerichtet . In Wien wurde im Jahr «
i . W3. einem Polen die Erlaubnis erteilt , ei « Kaffee¬
haus anztriegen . Hamburg ' hätte bereits 1678 «in

Kaffeehaus bekommen , dqnk einem englischen Kauf¬
mann , der genügend Unternehmungsgeist besaß ,
Pater folgten dann Regensburg , Leipzig und . . £
am letzten von allen größeren Stödten . . . Berlin ,
wo,die Einwrchner erst 1721 sich das Vergnügen
leisten konnten , ihren Kaffe « statt in den eigenen vier

Wänd enin einer fremden Gaststädte zu trinken . ;
M. B. -

Javanische Nacht .

SPD . Ich lieg « in einen » Deckstuhl ' - auf der

Veranda und schlürfe geeisten Whisky - Soda . Kommt

leise, barfuß , «in Malaie auf mich zu und hält ein «

längere Rede . Ich zucke die Achseln : malaiisch ver¬

stehe ich nicht . Der Mann macht eine Spiralenbcws -
aung mir der Hand über dem Kopf — das soll eine

Frisur vorstellen , di « in einem Gicks endet — und

hält di « hohlen Hände vor die Brust , einen Busen

markierend ; er will mir eine Frau besorgen . Ich bin

verheiratet , lieber Freund ; Frau und Töchterlein
sind im Konzert . Ich weise auf die Klublichter in det

Fern « und konturiere die Umrisse der Heiden Ab¬

wesenden mit der Hand .
, Der Malaie verschwindet . Ich schlaf « ein . Nach

einer Weile weckt er mich sanft . Was istS ? Sein ' «

Hand zeigt stolz auf zwei Gestalten hinter ihm ; ep

hat mir «in « Frau mit Tochter besorgt . hehe.

Kunst und Wilke ».
„ Fledermaus " als Arbeit « «Vorstellung . Sonn¬

log nachmittags gab es ein , total ausverkaustteL
Haus in , freudiger Erwartung , die aber nur teil¬

weise , erfüllt rvnrde , denn bisse Fledermaus flattert
rccht , lahm , und bei Nachneiittagsvorstellmrgen zei¬
gen sich gewisse Künstle vschwingen leider manchmal
ganz bosonbers matt . Bei unserer Arbeitarvorstel -
lung erschien mir das als besonder - auffällig niw

rügtet . Ein so zahlreiches ^ liebevolles »tnö

dankbares Publikum darf wohl beanspruchen , daß
a l le - M» Wirkenden rhr Bestes geben ! - Zumal ,
wenn , dir natürliche künstlerische Potenz ohnehin
nicht ällzugroß ist ! Genußreich an dioser „ Weder -
» naus " ist meines Erachtens lediglich hie Rosalind «
der Frau S ch c u ch e r , prachtvoll in der GesangS -
wi « in der Erscheinungs - Linie ; diese Rosalinde ist,'
ein wenig auf Kosten der Ford «rang nach Tempe¬

rament und Uebemmt, , ganz auf Bornvhnchei - t ein¬

gestellt . Sehr im Gegensatz zu den tenorsiltgenden
Partner » ». Eisenstein war diesmal Herr Roller ,

sehr frohgemut , aber in der Darstellung so gar

nicht elegant . Es wär « sehr von Uebel , wenn sich
hie Manier , drastische Komik vor allem durch Stol¬

per - u- nh Anrempelungsmanöver auszudvücken , de »

uns «»«bürgern sollte ! Als Adele war Frau
Stumpf , von ihrem vorjährigen Engagement
her bekannt , hilfreich gastweis « eingssprungen . Wir

freuen uns , feststellen zu können , daß , wie der erst ,
Akt bewreS , di « junge Künstlerin hörbar an sich ge¬
arbeitet hat : di « Stimme ist kräftiger geworden ,
der Gesang fließender , di « Höhe schlackenreiner . Mit

zu lassen ; «r stell : » m letzten Augenblick die Weiche
um und der Zug rast weiter , in eine Provinz , die

in der Hand der Revolutionäre ist .
Iffa Trauberg folgt bei der Jnszemerung dieses

von größter Spannung erfüllten , gewaltig gesteiger¬
ten Dramas aus der Revolution bewußt dem Vor¬

bild Eisensteins . Di « Trepp « von Odrsta aus dem

„Panzerkreuzer Potemktn " taucht hier wieder „auf .
und sogar das berühmte Wowtageexperlment der drei

hintereinander - photographierte »» Sternfiguren , di «

den Emdruck eine - sich ausreckenden Löwen ergeben .
Trauberg hat aber auch gute eigene Montageideen ,
wie das Gleichnis zwischen den aufeinanberstoßenden
Puffern der Wagen und dem AufeinMtderplatz - n
der sozialen Gegensätze im Zuge , oder die Ueberblen -

dung der Hände des „ Pröswenten " in drohend auf¬

gerichtet « Kononenlüuf «. Die einzelnen Gestalten
weiß Trauiberg plastisch herauszuarbeiten . Er hat gut

gewählt « Charakchtypen vor die Kamera gestellt
und in Details das Wesen dieser Menschen knapp
und klar ' an gedeutet . Auch satirische Lichter fehlen
in diesem düsteren Film nicht ; da gibt es in dem

Zuge einen fleißigen Photoreporter , der alles knipst ,
den Tanz , die große Pose der Machchaber , ihren
Fall und ihren Tod . Die Gestalten des Films sind

namenlos , die Schauspieler find es auch. Darsteller '
und Rolle decken sich vollkommen ; jeder ist , was er

spielt . Der Geist von Tretjakows „Brülle ,
China ! " durchweht dieses mit andern Mitteln gestal¬
tet «, aber ebenso aufwühlende Werk . Griff das

Theaterstück am Schluß zu einer mitreißenden Wort -

apothese , so greift der Film zu einem kühnen Sinn «

Bild : Der Naue Expreß , der horizontal fuhr , wie

jeder ander « Zug , fährt nun vertikal , aufwärts ,
der Sottne , der Freiheit , «rtgogen .

In Wien wurde vor diesen » Film , den » Edmund

Mei f « l eine überaus feinfühlige und effektvolle
Begleitmusik mitgegeben hat , 2 . M. Eisensteins Ton -

fihnvevsuch „ Sehnsucht " gezeigt . In Bilder » ans

der Natur will Eisenstein «ine sentimentale alte

ruffische Romanze nächgeftatten . Der Fllm hat geist¬
reiche Einzelheiten , viel « poetische Einfälle und Aus-
nahnren von Bäumen , Wolken , Wafferspirgelungen ,
die photographische Meisterleistungen sind , aber auch
süßliche , bedenklich an allegorischen Kitsch erinnernor

Szenen . In der Ausmalung der HeEstimmung
und der wehmütigen Erinnerung an verweh ' es Glück

ist Eisenstein auch hier unübertrefflich . Im ganz . ' »:
die SpjAereien eines Genies , das aus anderem . A« -

>bi «t Wichtigeres geleistet hat und wieder leisten wird .

Fritz Rosenfeld .

der Prosa haperrs noch immer — aber nicht nur

bei - ihr . Herr . Hagen beispielsweise verdient «

einen Preis als Rekorbträger im Schnelbsprechen .
Schade , : daß man dabei so wenig versieht ! Di «

Leistungen aller übrigen Darsteller wurden erst

kürAich gewürdigt . Bleibt « och zu erwähnen , datz

die musikalische Leitung ( Kapellmeister Schick )
nur wenig von dem köstlichen Wein Strautz ' scher
Fechsung gemißreich kredenzte und daß uns , von »

künstlerischen S. tarKPunkt aus , kein Ballett lie¬

ber ist als ei »» schlechtes . l . g.

„ Der Rosenkavalier " . ( Neurinstudierr im

Pragtz ' ^ Deutschen Theater . ) Endlich hat

man sich bei uns auch einmal Richard Strauß '
erinnert und sein beim Publikum angesehenstes
Werk , hie lyrisch « Komödie „ Ter Rosentavalier " , in

den Sptslplan ausgenommen . Kaum aber dauernd ,

es sei dem » , daß für die Rolle des Ochs von Lerche¬
nau ein . Dauergast gewonnen wird . Diesmal sang
sie Josef Schwarz , unser »rnvergessener einsti¬

ger Heldenbariton , der bei seinem Wiedererscheinen
ans der Stätte seines früheren Wirkens stürmisch
begrüßt wund « . Schwarz ' Künstlertum ist sichtlich
gewachsen : vor . allem in der Gesamtheit des künst-
levijche » Beides seiner Leistung . Mimik , Darstellung ,
Deklamation und Gesang fliehen zu überzeî endster
einheitlicher Wirkung zusammen , offenbaren das

grr »ß« künstlerisch «^ Format des Sänger - in ein -

dringlichster Weift . Unter allen Darstellern und

Sängern des Ochs ist Schwarz , der seinen berühm¬
ten Diener Kollegen Mayr am nächsten kommend « .

Tie Marschallin fang zum ersten Male Fr . Ros «
Merker : mit ollen Vorzügen gesanglicher Kullur

und verinnerlichten musikalischen Ausdruckes ; dar¬

stellerisch gosühlsivcrrm und mit liebenswürdigster
wienerischer Herzlichkeit . Ten Oktavian hatte Äs

Gast Fri . Olga Forrai übernommen , die diese

Partie , Äs sie »»och unserem E»»s «mble angehörte , zu

ihren , besten zählen durste . Sie bringt all « erforder¬
lichen küpstlerischen Tugenden für den Roftukavalier
mir Cha »»« , Temperarnenr » md ausdrucksvolle , in

der Deftamation richtig akzentuievte Stimm « , Nur

vor übermäßigem Aufträgen in darstellerischen und

tönlichen Sinne möge sie sich hüten . Neubesetzt war

anch ' die Sophie ; mtt Frl . Margarete Mel an , hie

aber nur das entzückende Aeutzere für diese Rolle

besitzt, gesanglich jedoch ihr viele » schuldig bleiben

»nutz ! Alit sehr glücklich erwies sich hingegen di «

Neubesetzung der Rolle der Leibmetzerin mit Fr .

Olly . R' ied . Auch - Herr B a jda wirkte im Tenorsolo
des ersten Aktes recht befriüdigend . Durchaus zrwer -

lässig am Platze die im Besitze ihrer kleineren Rollen
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Sotzialisttsche Lugend , Prag .

Heute , acht Uhr in der G « DisknssionS -
abend mit Referat des Gen . P. Pauer « bek :

Fnternalionale und Adrüstung -
Kommt all « und pünktlich !

gebli «ben «n Kräjte : Frl . Sommer sorvie dt «Her¬

ren Fuchs , Roller , Schönberg » Md Ret¬

ter . Max Rudolf hatte die musikalische Neuein¬

studierung des Wertes besorgt , nicht immer mit ent¬

sprechender Sorgfal - i und Gründlichkeit, , wie bei¬

spielsweise . ter kleine Schmiß im Bedisnten - Quar -
: ett des ersten Aktes bewies . Im allgemeinen faßt
Rudolf di « „Rosenkavalier " - Musik auch derber an ,
als ihr zmräglich ist. Regisseur des Abends , aber

nur ün ordnenden , nicht im eigentlich tätigen ,

schöpferischen Sinne , — war Charles Moor . Das
Ttzeatcv war ausverbauft , der Beifall echt und be -

geisterr . E. I .
Heut « „ Soldaten " , Oper von MänfrIh Gurlitt ,

unter musikalischer Leitung des Komponisten . An¬

fang 1 % Uhr ( 100 —1) .

Kam»«rmusitkonz «rt . Im sonntägige »» Konzert
des Prager Deutsch «»» Kainmermusitwereines gab es
«in « verspätete Feier des siebzigsten Geburtstages
deS sudetendeutscheu Tonfttzers Kaurillo Hör » .

Durch do - verstärkte Leipziger Gewand -

Hausquartett der Herren E. Wollgandck ,
K. W o l s. ch k e, A. H e r r m a n n, H. Münch -
Holland und Fr . Fr . M. M ü n' ch - Holla n b

gelangte Horns Streichquartett für drei

Violinen , Viola und Cello in G- Dur , opus 50, zur
Aufführung . Ein Werk , das alle Merkmale der durch
alle « odepvn Richtungen unberührt gebliebci . cn
Hornsche » Tonkunst trägt : romantische Färbung , cin -

gängliche harmonische Gewandung , nusdrucksreiche
Tonfprach « und klar « formale Gestaltung (irr vier

Sätzen ) . Ein Werk, das trotz seiner stark konserva¬
tiven Haltung dennoch Achtung und Aucrkeunnug
obnötigt , weil es Ausdruck edler musikalischer Ge¬

sinnung und vornehiucr musikalischcr Denk weis « ist .
Die Leipziger Künstler spielten es . mit liebeyoster
Einfühlung und bewährter technischer Meisterschaft .
Außer dem Horitschrn Streichquartette enthielt ihr
Programm noch Ludwig van Beethovens be¬
kannteres Streichquartett in E- Moll , opnS 59 ,
Nr . 2 und W. ' Al M ozä . r ts Es- Tur - Str ' eichquirr -
iEA. '

«. j.' -
Spielpla »» des Neuen Deutschen Theaters .

Heute , DienStag , 7 % Uhr ( 100 —4 ) , Dirigent
Gurlitt ,a, G. : „ Soldat « » » " . Mittwoch , 7 Uhr'
IOI - - 7I ) ; . „ Othello " . Donnerstag , . 7 Uhr

,102 —2 ) : . „ B ö h »n i s ch e Musikanten " . Frei¬
lag , 7 Uhr <108 —3 ) : „ Sp i elze ng Ihrer
Majestä l " . Samstag , 7 Y> Uhr , Ensemblegast -
ipikl Alexander Mo» ssi : „ Der Idro - t - ,
Sonntag , 2 % Uhr ; nnd Arbei . tnehmepvP : -
stelluirg : „ Der Änkvißerstehliche " ; 7 Uhr
( 104 —4 ) , neueinstud . : „ Der lust . ige Krieg " .
Montag , 7 Uhr «. 105 —1) : „ F l c d e r m a u s " . -

Spielplan der Kleinen Bühne . Sonntag , L Uhr :
Spielplan der Kleinen , Bühn « . Dienstag ,

1 % Uhr : „ T i e Wunder - Bar " . Mittwoch ,
7 % Uhr : „ Heiraten verboten ! " Donncrr -

lag , 7ii Uhr : Premiere : „ Etienne " . Freltag ,
iy > Uhr : Wohltätigkeitsvorstellung zu Gunsten dtr
deutschen Schulen in Weinberge : „ M a r g u e r » t e

durch drei " . Som- log , Uhr : „ Dre
Väter " ; Uhr : „ Etiennt " . Montag , halb
8. Uhr : Bankbeamten l : heiraten verboten ! "

Aus - er Bartet .
PezirkSbildungsaoSschuß Prag . Fr « » tag , den

1Z. Feber, , um 8 Uhr abends im Hintergebäude
des Cafe „ Continental " Fortfttzung des Sgminars .
Genosse Bölina spricht über den wirtschaft¬
lichen Teil des tschechischen Partei¬

programms .

I ugcn vbcwcgu n g .

S . I . , Prag . Heute um 8 Uhr - in der Gec :

DiSkussionsabenb über „Internationale und Ab -

rüftung " . ' Ref . : Genoss « Pauer . — Morgen
Monat - Versammlung mit Referat de - Genossen Dr .
Wiener .

Bereiusuachrichte «.
Arbeitcr - T « rn - unv Sportverein Prag

Mittwoch , Ausschußsitzung im , Restaurant
Pragooar na Florenci . Beginn M8 Uhr
abends . Alle Ausschußmitglieder soll «»
sich pünktlich «insinden .

Heraus, » ed « r Sieatned laut
, Che ' r « dak » « ur . Wilhelm R » ebner
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Verlangen Sie Gratismuster .
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